tegen. Ubonnementöpceiß 
für Danzig monatl. 30 N. 
(täglich frei ins Haus), 
m den Abholeſtellen und dee 
Expedition abgeholt 20 U 
Otertellährlich 
20 Bt. frei ins Hand, 
60 Pi. bei Abholung 
Durch alle Poſtanſtalixs 
2,90 Mt. bre Cytartal. ıE 
Brieftröger ben eta 


1112 Ubr erm. 
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XVII. Jahrgang. 


— nn 


Zur Orientreiſe des Kaiſers. 


Berlin, 13. Okt. Haller Wilhelm hat den 
urſprünglich geplanten Abfleher nach Livadie 
zum Beſuche des Zaren und zur Befihtigung der 
ruſſiſchen Flotte im Schwarzen Meer aufgegeben 
in Folge des Todes der Königin von Dänemark. 

Die „Doſſ. 31g.“ macht darauf aufmerkſam, 
daß zur Theilnahme an der Eröffnungsfeier der 
evangeliſchen Erlöſerkirge in Zeruſalem die 
evangeliſchen Dertreier aller Länder geladen 
worden find und der Einladung Folge gegeben 
haben, nur von einer Einladung der evangeliſchen 
Kirche in Rußland verlaute kein Sterbenswörtchen. 
Die ruſſiſchen Zeitungen hätten nie etwas von 
einer Einladung oder Ablehnung einer ſolchen 

emeldet, obgleich Rußland 6 000 000 Evangeliſche, 
2000 Kirchengemeinden und Hunderte von evange- 
liſchen Geiſtlichen zähle. 

an 13. Oktober. Kalſer Wilhelm und die 
Kaiferin find geſtern Abend 9½ Uhr auf dem 
Nordbahnhofe eingetroffen und haben mittels der 
Derbindungsbahn die Fahrt nach dem Semmering 
fortgeſetzt. 

Konſlantinopel, 12. Okt. Unter den zum 
Ehrendienſt bei dem Kaiſer Wilhelm beftimmten 
Offizieren befindet ſich Naiſin Paſcha, Adjutant 
des Sultans; außerdem find verſchiedene Ordon- 
nanzoffijiere zu dem Kaiſer commanbirt, 
darunter Enver Bey. der mit der lleber ⸗ 
wachung der militäriſchen Maßnahmen in Paläſting 
betraute Abdullah Paſcha wird ſich, wie gemeldet, 
nach Haifa begeben in Begleitung des Erthogrul- 
Regiments. Abdullah -Paſcha übernimmt das 
Commando über die dem Kaiſer zur Derfügune 
gestellten Truppen. Die Majeftäten werden in 
Beirut von dem früheren Groß veſler Djevad 
Paſcho namens des Sultans begrüßt. 

In Konſtantinopel wird zu Ehren des deutſchen 
Kaiſers eine Truppenrevue auf dem Exercir- 
platz nächſt dem Yıldiz-Palaft ſtattfinden, woran 
Theil neymen werden eine combinirte Infanterie⸗ 
dioifion, beſtehend aus zwölf Infanteriebataillonen, 
zwei forifhe Zuavenbataillone, zwei olbaneſiſche 
Zuovenbataillone, zwei Jägerbataillone, vier 
Cavallerie-Regimenter und drei Feldbatterien. 
Das Commondo über die Truppen wird der 
Commandant der zweiten Garde-Diviſion Gychefhet 
Paſcha führen, Die Einübung zu der Revue 
währt ſchon einige Wochen. Die Revue wurde ſchon 
Eu eimal vor dem Sultan abgehalten. Cämmt- 
ER hie der Revue theilnehmende Truppen find 


. sol fändtg neu ausgeſtattet. Eine bejondere Auf- 


uſa 
. form der albaneſiſchen Zuaven, welche 
in den deuiſchen Zarben ſchwarz⸗ weiß - roth ge- 


balten ist. 8 


Die Ausrüftung der Reife iſt eine ſehr umfang. 
reiche. das Gros des naiſerlichen Gepäcks if 
bereits im Laufe des Dienstags unter Begleitung 
einer Abtheilung der Leibgendarmerie in Stärke 
von 18 Mann und 9 Gattelmeiftern vom Bahnbof 
Potsdam nach dem Orient abgedampft. Im 
ganzen waren es drei Wagenladungen; zwei 
Wagen der baieriſchen Staats bahn und ein Wagen 
der Eifenbahndirection Berlin nahmen die Bagage, 
110 Stück an der Zahl, auf. Das Gepäck der 

endarmerie und der Sattelmeiſter war aber 
hierbei keineswegs eingerechnet. der Reiſe weck 
der Ceibgendarmerie iſt natürlich der, in erſter 
Linie für die Sicherheit des Kaiſerpaares zu 
ſorgen. Daneben verfolgen die Gendarmen aber 
auch ein anderes Programm. Sie ſollen nämlich 
— phoflographiren, wo nur etwas Schönes auf 
der Platte festzuhalten iſt. die Wachtmeiſter 
Sonnenſtuhl und Güſſow haben im photo- 


Ein Hochzeitstag. 
Roman don F. Palm6- Payſen. 
[Nachdruck ver boten.) 
(Sortſetzung.) 

Der Rat) und Giſela ſtanden ſich im Garten- 
Ammer gegenüber. Letztere zum Ausgehen ge- 
rüſtetl, den Feldblumenhut auf dem Kopfe, in 
einem dunklen Kleide, das aus blumengeſticktem 
Tüll, aus Spitzen und orangefarbenem Bande 
eine modiſche, geſchmackvolle, an und für ſich 
nicht auffallende Zuſammenſtellung bildete, in der 
Art aber, wie es ſaß und kleidete und von dem 
ſchönen Mädchen getragen wurde, ungemein hübſch 
wirkte. Der Rath ſtand am Schreibtiſch, mit einem 
Couvert in der Hand, in das er eben jeht ein 
Papier hineinſteckte. 

„Ich bin ganz damit einverfianden, daß du den 
Prief der Dame vorlegſt, meinetwegen auch einen 
Tag überläſſeſt; danach hätte ich denſelben aber 
gern zurück. Du bift doch nicht zerstreut, mein 
Kind, du hörft doch zu und verftehft mich?“ 

„O ja, Onkel.“ 

Der Rath ſah über feinen goldenen Aneifer fort 
Giſela ſcharf fixirend an. K 

„Es liegt mir daran, das Papier für — bm, 
hm — für den Baron b. d. Cüde zurück zu er- 
halten. Es darf auch aus anderen Gründen nicht 
verloren gehen. du könnteſt das der Dame be- 
merken — denn“, fuhr er im Scherzton fort, 
„Ihr lieben Frauen nehmt es mit ſolchen Dingen 
nicht eben genau.“ 

„Bei Frau v. Keldhauſen wird Derartiges nicht 
m befürchten ſein.“ 5 

„Wollen ſehen, hm, hm — wollen ſehen. 

Damit übergab der Rath Giſela das Couvert. 

„Auf Wiederſehen, Onkel“, ſagte das junge 
Mädchen apothiſch und begab ſich auf den Weg. 

Das war juft zu der Zeit, da das erregte 3wie · 
geſpräch zwiſchen Aſta und Ulrich in dem Empfangs · 
nimmer der Anſtalt endete 


elt für den deutſchen Kaiſer bildet die 


Freitag, 14. Oktober. 


Danziger Con 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


graphiſchen Ateller von Selle und Kuntze in Pots- 
dam das Kunſthandwerk erlernt. Sie find mit 
einer completen photographiſchen Reifeausrüftung 
verſehen worden, nachdem ſich der Kaiſer perjön- 
lich überzeugt hatte, daß fie ſich etwas Rechtes 
angeeignet haben. Leibgendarmen und Gattel- 
meiſter haben eine eigene Tropenausrüſtung mit 
Helm und Nackenleder erhalten. Am Tage des 
Einzuges in Jerujalem werden fie in weißer Gala 
paradiren. Eine prächtige Uniform iſt ihnen zu 
dieſem Tage vom Kaiſer verliehen worden. 
Beritten wird die Reisebegleitung in Konſtan⸗ 
tinopel gemacht. der Oberſiſtallmeiſter Graf 
Wedel hat lediglich die für das Kaiſerpaar 
beſtimmten Reitpferde, ſechs Stück, dorthin ge- 
bracht, um fie an den Lärm des Orients zu ge- 
wöhnen. Für das Gefolge und die Reiiebe- 
gleitung ſorgt die Gaſifreundſchaft des Sultans. 
Er hal drei dutzend Pferde, zumeiſt ſchwere 
Caroſſiers, in Deutihland aufgekauft; dieſelben 
werden ſeit Wochen in der türkiſchen Hauptſtadt 
eingefahren. 

Unter den Koffern, welche das Kaiſerpaar mit 
ſich führt, befinden ſich Exemplare von außer⸗ 
ordentlichen Dimenſionen. Es find dies die Stücke, 
welche die Garderobe der Kaiſerin enthalten. 
Ihre Größe erklärt ſich aus dem Zweck. daß die 
Kleider ohne jede Falte, wie im Schranke, darin 
tunen müſſen. der beſte und inhaltsreichſte 
Koffer befindet ſich freilich im Sonderzuge, und 
zwar unter der Aufſicht eines hohen Hofbeamten. 
Er enthält die koſtbaren Geſchenke, welche der 
Kaiſer nach dem Orient mitnimmt, wo man für 
dergleichen Aufmerkfamkeiten empfänglicher iſt, 
als ſonſt irgendwo auf der Welt. Dieſer Schrein 
enthält aber auch die türtziſchen, mit werthvollſten 
Brillanten beſetzten Orden des Kaiſerpaares. Die 
Kaiſerin beſitzt beide Klaſſen des höchſten türki- 
ſchen dame nordens, und zwar Großcordon und 
Stern des Schefakal. Noch am Dienstag hat ſich 
die Kalſerin über die Dorſchriften bei Anlegung 
des Ordens ſpeciell unterrichten laſſen. der 
Kaiſer ſelbſt in Ritter des höchſten türzkiſchen 
Hausordens. 


Für die Kaiſerin wurde eine Anzahl neuer 


Toiletten hergeſtellt, die nicht allein den An- 
ſprüchen der Eleganz, ſondern auch des Prahtiſchen 
eniſprechen. Um den Anforderungen der Re- 
präſentation genügen zu können, beſonders in 
Konſtantinopel, wo die höchſte Entfaltung des 


Luxus zur Gewohnhell geworden iſt, waren eine 


Reihe von Staatstoileſten, ebenſo aber Relje- 
toiletten herzuftellen, welche allen Anforderungen 
des Klimas und der Bequemlichkeit entſprechen 
müſſen. Schon ſeit Wochen, ſo berichtet der 
„Gonfectionär”, war die Aammerfrau der Kalſerin 


beſchäftigt, die ihr zu dieſem Zweck gewordenen 


Aufträge bei den Lieferanten der Kaiſerin aus-. 
führen zu laſſen. Für die Seereiſe ſcheinen die 
langen Capes aus carrirten Stoſſen beftimmt zu 
fein. Gegen Regenwelter ſollen die langen zwei⸗ 


reihigen Paletots, aus feinen Tuchen bergeſtellt. 


weiche fehr kleidſam find, ſchützen. Für Gee- 
und Landreiſe find beſonders pofjende Toiletten 
bergeftellt worden, wie unfere Kaiſerin überhaupt 
liebt, die für jede Gelegenheit poſſenden Toiletten 
zu tragen. So erſchien fie während des Jagd- 
ausfluges nach Nominten in einem äußerſt kleld⸗ 
famen, anſchließenden grünen Damenjagdkoftum 
mit braunem Wehrgehänge, an dem ein zierlicher 
Hirſchfänger hing. Hüte aus Panamaftroh, die 
hinten aufgeſchlagen werden, vorn mit breiter 
Krempe, welche mit großen Schleiern garnirt 
find, ſind beſonders für die Orientreiſe ange- 
fertigt worden, um Schutz gegen die Sonne zu 
gewähren. 


— —— SERESSSSERBREEN 

Der Nachmittag war bereits vorgerüht und 
wollte in den Abend übergehen. 

Die Umriſſe der begrünten Hügel, welche ſich in 
langer Kelle am überglühten Horizont anein- 
ander reihten, hoben ſich gen Weſien maleriſch 
vom hellen Hintergrund ab. Ihnen gegenüber 
erfirechte ſich des Waldes ſchwarzgrüne Linie ins 
Unendliche hinein. Zwiſchen dieſen beiden hehren 
Grenzen wand ſich die baumgeſchmückte Land- 
ſtraße, von der zu beiden Seiten die Felder aus. 
firapiten, bis zum Waldesdicicht, dis zum Fuß 
der Hügel, = 
Kleine, friedlich in Grün eingebettete Bauern; 
häuſer und nahe der Stadt das eine und andere 
vornehme Landhaus belebten das ſchöne Natur- 
bild, das Mh ſogleich lichtvoll vor den Augen 
ausbreitete, wenn man aus dem ſchattigen 
Garten der etwas abjeits dom Wege liegenden 
Anſtalt heraustrat. 

Giſela wandte ſich, ehe ſie denſelben betrat, noch 
einmal zurück und ſchaute umher. Wenn es etwas 
gad, was fie entzünte und fefjelte, ſo war es dies 
dort: blendendes Gewölm am Himmel und ein in 
Gold und Purpur ſpielender Sonnenuntergang in 
freier, weit ſich hindeynender Ebene. 

Heute aber wurde fie inne, daß zur Empfäng- 
uchkeit deſſen, was die Natur deut, ein fröhlicher 
Sinn gehöre. Unberührt davon, gleichgiltig ließ 
fie den Blich darüber wegſchweifen und ſchritt 
gleich wieder weiter, erſt durch die Gitterthür des 
ausgedehnten Gartens, in dem die Sonnenlichter 
im Laube der Bäume mit einem müde gewordenen 
Lüftchen ſpielten und ſchon fortzuhuſchen drohten, 
dann den vielgewundenen, weiterhin zum Portal 
führenden, mit Blumenrabatten geſchmückten Weg 
entlang, über den ſich die rothangehauchten 
Schatten zierliher Obnbäume warfen. Don dem 
Duft der Blumen, von dem lieblichen Jardenſpiel 
ringsum nahm ſie nichts wahr. 

Ihre Phantaſte beihäftigte ſich eden jet aus⸗ 
Hacke mit derjenigen, welcher fie gleich gegen- 

erüchen, m der de noch mieden = . 


Organ für Jedermann aus dem Volke, 


Das preußiſche Volksſchulweſen im 


Jahre 1896, 


Die flatiftifhe Erhebung vom 27, Juni 1896 
giebt ein umfaſſendes Bild von dem geſammten 
niederen Schulweſen des Staates. Es beftanden 
in Preußen insgeſammt 88 763 niedere Schulen 
mit 103 360 unterrictsklaſſen und 5 520 128 Schul · 
kindern. Don dieſen Schulen waren 37060 
Elementarſchulen mit 94 215 Unterrichtsklaſſen 
und 5294629 Schulkindern, 847 Mitteiſchulen 
mit 3965 Unterrichtsklaſſen und 117596 Schul- 
kindern und 856 höhere Mädchenſchulen mit 
5180 Unterrichtsklaſſen und 107901 Schul- 
kindern. die höheren Mädchenſchulen find 
den niederen Unterrichtsanftalten hinzugerechnet, 
da fie ihre Schülerinnen mit dem ſchul⸗ 
pflichtigen Alter aufnehmen, einen vor- 


wiegend elementaren Unierrichtsgang verfolgen 


und Berechtigungen im Sinne der höheren Lehr- 
anftalten nicht gewähren. Zu den Elementar- 
ſchulen find außer den eigentlichen Dolksſchulen 
(36 542) auch die Seminar-Uedungsſchulen (192). 
die Waiſenhausſchulen (78), die Blindenanſtalten 
(15), die Taubſtummenanſtalten (50), die Schulen in 
Reitungshäuſern und Zwangserziehungsanſtalten 
(140), die Schulen in Anftalten für Schwachſinnige, 
Idioten und Epileptiſche (43) hinzugerechnet 

Die Zahl der ſchulpflichtigen Kinder im Alter 
von6— 14 Jahren betrug nach der Volkszählung vom 
2. Dezember 1895 im ganzen 5 602 093, wovon 
auf die Städte 2 (38 183 oder 36 38 Proc., auf 
das Land 3563 910 oder 63,62 Proc. entfielen. 
Dieſe Zahl entſpricht nich! ganz dem Verhältniß 
der Geſammtbevölkerung in Stadt und Land. 
Die ſtädtiſche Bevölkerung machte 1895 40.7 Proc., 
die ländliche Bevölkerung 59,3 Proc. der Gefammt- 
heit aus. Es ergiebt ſich hieraus, daß die Kinder- 
zahl auf dem Lande größer iſt, als in den 
Städten. Auch in den einzelnen Gegenden des 
Staates ergeben ſich in dieſer Beziehung recht 
große Unterſchiede. Die Gtatiftik hebt 3. B. eine 
Reihe von poſenſchen und weſtpreußiſchen 
Kreiſen hervor (Slatow, Schlochau), in denen 
auf 100 ortsonweſende Perſonen im Durch- 
ihnitt 21 und mehr ſchulpflichtige Kinder 
kommen, während in anderen Kreiſen 
die Zahl der ſchulpflichtigen Kinder dis auf 
weniger als 15 Proc. fällt, daß ſich daraus 
eine ſehr ungleiche Belaſtung der einzelnen Ge. 
biete des Staates mit Schulkoſten ergiebt, ver- 
ſteht ſich von 5 5 

Don den 
5 236 826 oder 93.48 Proc. die öffentliche Dolks- 
faule. Häuslichen Privatunterricht und Unter 
richt in ſolchen Lehranſtalten, die über das 
Volksſchulziel hinausgehen, empfingen nur 
227 253 Kinder gleich 406 Proc. Don dieſen 
letzteren entfallen auf die Minelſchulen 117 596 
oder 2,13 Proc. Kinder, auf die höheren Mädchen- 
ſchulen 107 901 oder 1,95 Proc. Kinder. 

Von ſammtlichen niederen Schulen befanden 
ſich 6257 in den Städten und 32506 auf dem 
Lande. Don Intereſſe ift es, daß nicht weniger 
als 194 Mittelſchulen und 85 höhere Mädchen- 
ſchulen auf dem Lande bestanden. Die Mehrzahl 
dieſer mittleren Cehranſtalten entfällt auf die 
Provinzen Brandenburg, Schleſien, Weſtfalen, 
Rheinland und Hannover. Die Schulen bejtenen 
größtentheils in den ländlichen Vororten größerer 
Städte. Don den ländlichen Mittelſchulen und 
höheren Mäochenſchulen find die meiften Privat- 
anſtalten. 

Nach dem confelfionellen Charakter gab es 
unter ſämmtlichen niederen Schulen 26 298 oder 
67,84 Proc. evangeliſche, 11 232 oder 28,98 Proc. 
katholiſche, 836 oder 0,87 Proc. jüdiihe und 897 oder 
ã ·² V cc / e ET 
ober, einem feſigefaßten Dorjage gemäß, zum 
letzten Male — den Kummer ihrer Seele be- 
ſprechen würde. An dem winzigen Gewicht des 
Briefes, den fie bei ſich hatte, trug fie wie an einer 
Laſt. Und je näher der Augenblick der geſuchten 
und doch faſt gefürchteten Begegnung mit Aſta 
heranrückte, deſto mehr verlongſamte ſich ihr Schritt. 

Kſta v. Heldhauſen hatte in ihrer Gpremari 
etwas Verletzendes. Wie konnte Irma fie milde 
und verſöhnlich nennen, das war ſie doch eigentlich 
gar nicht! Im Grunde beurtheilte dieſe Frau 
Ulrich recht ſtreng. Es klang nur alles ſo ſanft, 
weil ſie dem ſcharfen Sinn ſo weiche Worte lieh 
und ſolch milden Klang in ihre Stimme legte, dabei 
auch ſo ſchön und rührend traurig ausſah. 

Dies war ihr im grübelnden Rüderinnern 
klar geworden, und mehr noch, etwas, was ſie 
an ſich nicht faſſen, nicht zu deuten vermochte, daß 
fie nämlich fähig war, lieben und zugleich — 
verachten zu können! 

Wie war das möglich! Sie wußte nur, daß 
der, deſſen Geſtalt und Antlitz vor ihrem inneren 
Auge nicht mehr weichen wollte und oftmals wie 
eine Erſchelnung in Fleiſch und Blut vor fie hin- 
trat — daß der — 8 

Träumte oder wachte fie? War das Ulrich, der 
dort am Haufe ins Portal hineinſprach — nun 
ſich umwandte — nun den Weg daher und auf 
fie zu kam? 

Sie vermeinte wie in einem Feuer zu flehen, 
als von fern her fein Blick fie traf — in einem 
Feuer, deſſen heiße Flammen ihr ins halt ge- 
wordene, blaſſe Angeſicht ſchlugen, das ihr die 
Kugen dlendeie, verſchleier te, jo daß fie alles wie 
in einem rothen, wallenden Nebel ſah, alles, auch 
die ſchnel daherjchreitende Männergeftalt. 

oder täuſchte fie ſich in ihrer Derwirrung? 
War er's doch nicht? War jener, ihm zwar 
ähnelnde, jedoch viel hagetere, wenn auch ebenſo 
düſter dlichende Mann, deſſen Lippen wie im 
Schmerz zufammengeprehit hart aufeinander lagen 
= cn Sremder! 
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2,31 Proc. paritätiſche. Derbältnikmähig gering ig 
die Zahl der katnolifhen Mittelſchulen (132) und 
höheren Mädchenſchulen (141) gegenüber 633 
evangeliſchen Mittelſchulen und 613 evangeliſchen 
böheren Mädchenſchulen, während 30 Proc, drr 
Dolksſchulen dem hatholiigen Bekenntnik ang. 
hören, nommen von den mittleren Schulen im 
Durchſchnitt nur 15 Proc. auf dieſes Bekenntniß. 
Das paritätiſche Schulweſen iſt am ftärhften ent- 
wickelt bei den befonderen Elementarſchulen 
(Blinden, Taubftummen- eic. Anſtalten) und den 
höheren Mädchenſchulen. Don den letzteren find 
27,45 Proc. paritätiſc, von den ftäbtiihen 
Mittelſchulen 10,11 Proc., von den Dolksſchulen 
5,80 (in den Städten) beziehungsweiſe 1.31 Proc. 
(auf dem Lande) paritätiſch. 

Die Zanl der in den niederen Unterrichtsanſtalten 
unterrichteten Swüler entſpricht bei den einzelnen 
Behenntniſſen nicht genau dem Derhältniß in der 
Gefammtbenölkerung. Während von der Ge- 
jammibevölkerung 63.89 Proc. evangeliſch, 84,53 
Proc. hatholiſch und 1,19 Proc. jüdiſch find, waren 
von den Schülern der niederen Unterrichts- 
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ik 
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anſtalten 6349 Proc. evangeliſch, 35,42 Proc. 
katvoliſch und nur 0,85 Proc. jüdifh. Auf 
10000 ortsanweſende Einwohner des be- 


treffenden Bekenniniſſes kommen 1722 evan- 
geliſche, 1777 natboliſche und 1235 jüdiſche 
Schüler niederer Unterrichtsanſtalten. Noch ver⸗ 
ſchiedener iſt die Dertbeilung der Kinder der ver- 
ſchiedenen Bekenntnifje auf die einzelnen Kategorien 
der niederen Schulen. So werden 3. B. von 100 
evangeliſchen Kindern 94,47, von 100 katbolifhen 
97.55 und von 100 jüdiſchen nur 57,76 in den 
öffentlichen Dolksſchulen unterrichtet; dagegen in 
den Mutelſchulen 2,80 evangeliſche, 0,70 hatholiſche 
und 9,86 jüdiſche Kinder und in den höheren 
Mädchen hulen 2 19 evangeliſche, 0,95 natholiſche 
und 26.07 jüdiſche Kinder von je 100 Kindern des 
betreſſenoen Bekenntniſſes. Auffällig ift hierbei 
beſonders, daß die Zahl der katholiſchen Kinder in 
den mittleren Schulanſtalten ftark zurücktrin. 
Die hohe Zahl der jüdiſchen Schüler in den 
mittleren Gmulen erklärt ſich zum Theil daraus, 
daß die Mehrzahl der Juden in den Städten 
wohnt. Da in der Gtatiftih die höheren Mädchen 
ſchulen zu den niederen Unterrichtsanſtalten ge⸗ 
zählt find, ergeben ſich rund 60000 Mädchen 
mehr als Knaben, während bekanntlich die Zahl 
der Knaben im ſculpflichtigen Alter die Zahl der 
Mädchen um ein Geringes übertrifft. In den 
eigentlichen Bolksimulen wurden 20000 Knaben 
mehr als Mädchen unterrichtet. Für das weib⸗ 
liche Geſchlect wird der Privatunterricht in 
höherem Maße in Anſpruch genommen als für 
das männliche. In ſämmtlichen niederen Private 
ſchulen wurden nur 31421 Knaben, dagegen 
80948 Mädchen unterrichtet, 

Weitere interefjante Angaben aus der Statiſtis 
werden wir in einem zweiten Artikel dringen und 
hierbei beſonders unfere weſtpreußiſchen Der- 
hälniſſe näher beleuchten. 


Indianer auf dem Kriegspfade. 

Aus Newyork, den 6, Oktober, wird berichtet: 

Seit langen Jahren hatten wir einen ſo ernſten 
Indianeraufſtand, wie den ſoeben ausgebrochenen, 
nicht mehr gekannt. Der ſo plötzlich aufgeſtandene 
Stamm, bekannt unter dem Namen Pillegos 
(Plünder-Indianer), umfaßt 4000 Krieger, die 
mit ihren Familien die Chippewa - Indianer -Reſer⸗ 
vation bewohnen und zur Hälfte aus ſtets maro- 
direnden, noch ganz wilden Stämmen und nur 
zum kleineren Theile aus halb civiliſirten In⸗ 
dianern beſtehen, welch letztere ſoeden beginnen, 
ſeßhaft zu werden und zum Theil etwas Acker⸗ 


„Nein — nein —“ rief es 
Zremder — Ulrich äft es!“ 

Sie griff in dem ſie anwandelnden Schreck in 
die Zweige eines Geſträuches hinein, als bedürfe 
ſie eines äußeren Haltes, denn nun war der 
Kommende ihr ſo nahe, daß ſie ſich erkennen 
konnten. 

Ulrich mäßigte plöglich den ſchnellen Schritt — 
beſann ſich dann eines anderen, ſtrebte raſcher 
wieder vorwärts und griff ſchon zum Hut, um 
mit einem förmlichen Gruß an der Erſchrechten 
vorbeizugehen, als er von neuem in feinen Ent- 
ſchlüſſen wankend wurde. Das arme Geſicht dort 
mit den erblaßten zitternden Lippen, mit dem 
unbeſchreiolichen Etwas im Blick jammerte ihn. 

Solch eine Giſela, wie fie dort fand, im dunklen 
Gewande, ſterbensblaß, haltlos und faſſungslos, 
kannte er nicht. Ueber die einſtige Gilela hatte 
ja das Jüllhorn der Göttin Glück eine ſolch ftrah- 
iende Lebensfriſche und Lebensfreude ousgegofjen, 
jo viel Jugendglück und ſelbſtfrohe Zuverſicht, fo 
viel Grazie und Befhmwingtheit im Denken, Zühlen 
und Bewegen, daß dieſer plötzliche, ſichtbare 
Wandel nicht faßbar war, dem Auge und Herzen 
weh thun mußte, fo weh, daß davor das eigene 
Leid momentan zurückirat. 

Das waren Ulrichs Gedanken und Empfindun- 
gen, die ihm Secunden lang durch Kopf und Herz 
wirbelten und ihn in der Aufmallung unſäglicher 
Theilnahme faſt veranlaßt hätten, die herd 
geſchloſſenen Lippen zu öffnen. 

Aber da ſueg eine Erinnerung, ein Bild in 
ihm auf, jenes geängſtigte Antlitz, jenes ditternde 
Mädchen, das am Vorabend feiner Hochzeit vor 
ihm die Flucht ergriffen, und plötzlich erhob fig 
rieſengroß vor ihm das Geſpenſt ſeines Unglücks. 

Fort aus ihrer Nähe, damit fie ihre Angſt. 
ihren Abicheu, ihren Schauder vor ibm verlor, 

Und hochgehobenen Kopfes, mit unnahbarer 
Kalter Miene grüßte er mit tlefgerabgezegenem 
Kute die ihm fremd Gewordene. (Joril. folgt) 


————— 


in ihr, „kein 


dau zu treiben. Natürlich hat der Aufftand feine 
Urſache, und diefe liegt, wie faſt immer, in der 
brutalen Unbilligkeit der Truſis, die ihrerſeits 
wieder durch die Regierung gedeckt respective 
unterſtützt werden. Man hat in der letzten Zeit 
efunden, daß das den Chippewas eingeräumte 
Trne run zu etwas Beſſerem aucht werden 
könnte, und die ſogenannte „Rothe Erde-Agentur“ 
kai darüber in Waſhington gewiſſe Gerechtſame 
erlangt. Sobald das geſchehen, forderte ſie den 
Truppen-Commandanten von Fort Walker auf, 
die Indianer aus ihren Jagdgründen zu vertreiben. 
Dieſe weigerten ſich natürlich reſp. erklärten, ihr 
®:biet nur aufzugeben, wenn man fie dafür 
ſchadlos halle. Das verweigerten die Behörden. 
und ſo ſuchte man einen Vorwand darin, daß 
ihr Häuptling (was notoriſch bei dieſen Indianern 
eis geschieht) ohne Branntwein-Conceſſion 
folgen bezogen habe. Die Zollofſiziere ver- 
ſuchten den Häupiling der Pillegos, Bujhear, 
ju verhaften; das verhinderten aber deſſen 
Gefolgsleute, und damit war der Vor- 
wand geſchaffen. Der Reſervations-Commandant 
entſandte „General“ Bacon, der ſoeben erſt fieg- 
reich von Santiago zurückgekehrt war, mit 2 
Mann, um dem Geſetze Achtung zu verſchaffen, 
nach dem Bear Island, wo ſich die Indianer 
gerade aufhielten, und forderte dieſe zur Keraus- 
gabe der Schuldigen auf. Letztere wurde ver- 
weigert, und die Indianer erklärten in einer 
formellen Warnungs boiſchaft, ſie würden eher bis 
auf den letzten Mann ſterben als ihre Ländereien 
aufgeben, ſo lange ſie nicht andere dafür erhielten. 
Darauf wurde natürlich mit Flintenſchüſſen ge- 
antwortet, und jo begann der Aufſtand. Am 
Montag, 8 uhr Morgens, trafen 2 Dampfer mit 
den erſten 100 Mann unter Oberſt Wilkiſon vor 
der Bear- Inſel ein, landeten und ſuchten das 
dorlige Indianerlager. Die Indianer aber halten 
ſich auf den Kriegspfad begeben, das Lager ab- 
gebrochen und im dichten Buſch der mit Urwald 
deſtandenen Inſel versteckt. Dergebens ſuchten 
die amerikaniſchen Soldaten nach dem Feinde. 
Als ſie ſich dann nach mehreren Stunden vergeb- 
lichen Suchens ermüdet an das Abkochen machten, 
knallten plötzlich aus dem umliegenden Buſch- 
werk Schuͤſſe, und ein Theil der Mannſchaft war 
getödtet oder verwundet, ehe dieſe nur die Lage 
degriff. Man ſchaffte die Bermundeten und Todten 
auf die am Uſer liegenden Dampfer, die Mann- 
ſchaft ſuchte, ſo gut es ging, Deckung hinter den 
Bäumen, und ſo wogte der Kampf drei Stunden 
lang, bis die Indianer ſich ſcheinbar zurückzogen, 
son den Amerikanern auf den Zerſen gefolgt. 
Hier brechen zuverläffige Nachrichten ab. Das 
das Expeditioncorps begleitende Preßboot war 
ſelbſt ftark mitgenommen. Sämmtliche auf ihm 
befindlichen Journaliſten waren ſchleunigſt an 
Land gegangen, um den bedrängten Truppen 
beizuſtezen, und hatten an dem Kampfe Theil 
genommen. Nur zwei von ihnen retteten ſich 
durch eilige Flucht auf das Reporterboot zurück. 
Diejes ſelbſt war von Kugeln durcloöchert, der 
Steuermann getödtet, und der die Expedition be- 
gleitende Kaplan hatte das Ruder ergrifjen und 
dielt muihig an demſelben aus, obwohl die Kugeln 
unaufhörlich um ihn herumpfiffen. Das Preßboot 
verſucie der Expedition zu folgen. Allmählich 
aber erſtarb das Gewehrfeuer, dann hörte man 
wildes Triumphgeheul der Indianer, ſah dieſe 
einen ihrer phantaſtiſchen Kriegstänze aufführen 
— — dann war alles ſtill. Don den amerikani- 
ſchen Soldaten felbft war trotz langſtündigem Hin- 
und Kerkreufſen keine Spur zu entdechen. In- 
deſſen war ein furchtbarer Schneeſturm ausge- 
brochen, der die Lage des Bootes überaus ge- 
fährlih machte und es zur Rückkehr an die Feſt⸗ 
fandsküfte zwang. So entftand das Gerücht, die 
ganze Expedition ſei von den Indianern nieder- 
gemacht, das bisher glücklicherweiſe nicht beſtätigt 
i. Aber man weiß, daß die Soldaten in jehr 
unvorſichtiger Weiſe, als gälte es eine gewöyn⸗ 
liche Verhaftung, mit nur geringer Munition, 
ganz ohne Lebensmittel und ohne Decken oder 
fonftige Ausrüftung gelandet wurden und in dem 
hochliegenden Schnee und dem furchtbaren Sturm 
jedenfalls den ſchwerſten Gtrapagen ausgeſetzt 
waren. Auf die Nachricht hin gingen ſofort 200 
Mann von Fort Walker ab. Aber bereits meldete 
der Commandant, daß dieſe Verſtärkung ganz 
unzulänglich ſei, da die Gährung ſämmtliche um- 
liegende Stämme erfaßt habe und man mit der 
Möglichkeit eines allgemeinen Aufſtandes rechnen 
müſſe, weshalb mindeſtens 5000 Mann erforder- 
lich eien. (Wie inzwiſchen der Telegraph gemeldet 
hat, haben die neu hinzugezogenen Perftärkungen 
den Aufftand vollſtändig unterdrückt. D. N.) 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 18. Oktober. 


„Fleiſchnoth.“ 

In der „Nordd. Allgem. Ztg.“, von der man 
nie weiß, ob ihre Elavorate officiöſen Urſprunges 
find oder nicht, erſchien bekanntlich vor einigen 
Tagen ein Aufſatz „Zur Fleiſchnoty“, der zunächſt 
beſtritt, daß von einer Fleiſchnoth in Deutſchland 
die Rede ſein könne. „Wäce wirklich Noth an 
Rindvieh vorhanden, jo würde die Einfuhr, der 
nichts im Wege fteht, zweifellos eine größere ſein.“ 
So die „Norddeulſche“. 

Gelegentlich der Berathung des Antrages Ring 
und Genoſſen im preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
machte der Regierungscommiſſar, Regierungsrath 
Küfter, Mittheilungen über die Einfuhr. Er führte 
aus, in Bezug auf die Rindvieheinfuhr ſeien wir 
gegen Rußland ſeit einer langen Reihe von Jahren 
vollſtändig gesperrt, gegen Italien feit 1893, gegen 
Frankreich jeit 1894, gegen Holland und Belgien 
auch, gegen Schweden und Norwegen ebenfalls, 
gegen Nordamerika gleichfalls ſeit 1894. Die Ein- 
fuhr von Rındviceh aus der Schweiz bezeichnete 
der Regierungscommiſſar als geſtattet; ſie habe 
1897 17000 Stück, jaſt ausſchließlich Zucht⸗ und 
Sungvieh, betragen. Inzwiſchen iſt feit dem 
15. September d. 35. auch die Einfuhr von 
Rlauenvieh aus der Schweiz verboten. Bezüglich 
der Einfuhr aus Dänemark bemerkte Herr Küſter, 
feit dem 1. März d. Js. ſeien die Quarantäne- 
vorſchriſten fe verſchärft, daß im März nur 238 
Stück und zwar lediglich nach Altona und Flens- 
burg eingeführt wurden. „Es tft alſo anzu- 
nehmen, daß der Import aus Dänemark wohl 
ganz aufhören wird.“ Es bleibt alſo nur Deiter- 
reich- Ungarn. Schlachtvieh darf aber von dort 
her nur in plombirten Wagen zur unmittelbaren 
Abſchlachtung in öffentliche Schlachthäuſer gebracht 
werden. die Bedingungen find aber ſo läftig, 
daß 1896 nach Preußen nur 8000 Stück zur Hälfte 
Fi Frankfurta. N. und Wiesbaden, zur anderen 

aälfte nach Oberſchleſien eingeführt ſind. Wenn 


nach Süddeutſchland 80 000 Stück eingeführt find. 
jo muß man annehmen, daß dabei lokale Der- 
hältniſſe den usſchlag geben. 

Alſo woher ſoll die Einfuhr nommen? 

Bezüglich der Schweineeinfuhr fagte Herr Küſter 
kurz und bündig: „Die Grenzen ſind gegen Oeſter⸗ 
reich- ungarn, Italien, Belgien, Holland, England, 
Schweden, Danemark und Nordamerika voll- 
kommen gejperri. der einzige Punkt, an dem 
Schweine hereingelaſſen werden, iſt Sosnowice an 
der ruſſiſchen Grenze, wo für die neuen Schlacht 
häuſer des oberſchleſiſchen Induſtriebezirks 
70 000 Stück eingeführt werden dürfen. Einen 
anderen Import von Schweinen haben wir nicht 

ehr.“ 

Die „Norddeutſche“ iſt indeſſen jo ehrlich, zuzu- 
geſtehen, daß der Rückgang der Einfuhr von 
eben dem Dieh ausgeglichen wird nicht durch die 
Zunahme der inländiſchen Production, wie die 
agrariſche Preſſe und der Herr Landwirthſchafts⸗ 
miniſter behaupten, ſondern durch die Steigerung 
der Einfuhr von — Zleiſch. 

Folglich, ſagt die „Norddeutſche“, exiſtirt eine 
„Fleiſchnoth“ nicht. Dieſe Schlußfolgerung mare 
zutreffend, wenn nicht das unzurichende Angebot 
von inländiſchem Vieh, die Sperre gegen des 
ausländiſche Bieh und die Vertheuerung des aus- 
ländiſchen Zleiihes durch den höheren Zoll Sleiſch- 
preiſe herbeiführten, welche für die minder be- 
mittelte Bevölkerung kaum erſchwinglich ſind. Für 
den Arbeiter ift es gleichgiltig, ob er auf den 
Fleiſchgenuß verzichten muß, weil der Vorrath 
nicht reicht oder weil er das vorhandene Fleiſch 
nicht bezahlen kann. 


Der Termin der Abrüſtungsconferenz 
wird, wie der „Pol. Corr.“ aus Petersburg ge- 
meldet wird, nach der Rückkehr des Miniſters 
des Keußeren, Grafen Murawjew, von jeinem 
Urlaube bestimmt werden. Rußland wird, 
ſicherem Dernehmen nach, die erſten Tage des 
Januar 1899 für die Eröffnung der Friedens- 
conjerenz vorſchlagen, die in der ruſſiſchen Haupt- 
ſtadt ftatifinden ſoll. 


Marine-Neubauten. 

In den einmaligen Ausgaben des ordentlichen 
Etats der Marineverwaltung für 1899 wird ein 
weiterer Theil der Forderungen der in der 
vorigen Reichs agstagung bewilligten Zlottenvor- 
lage bezüglich des Baues von Kriegsſchiffen in 
die Erſcheinung treten. Die einzelnen Poſitionen 
für die Neubauten werden in naher Zeit vom 
Bundesrath endgiltig feftgeitellt und mit der Vor- 
legung des Etats an den Reichstag bekannt ge- 
geben werden. Neben den Neubauten wird aber 
auch im nächſten Etat eine Anzahl von weiteren 
Raten für ſchon in Angriff genommene Bauten 
gefordert werden müſſen. Der Kreis dieſer 
Forderungen läßt ſich ſcon heute überjenen. Zu⸗ 
nächſt kommen dabei die Erſatzbauten in Betracht. 
Zwei Panzerſchiffe „Kaiſer Wilhelm II.“, der als 
Erſatz für „Friedrich der Große“ eintreten joll, 
und der Erſatz für „König Wilhelm“ ein Kreuzer 
1. Klaſſe „Fürſt Bismarck“ (Erſatz ig“), ſo- 
wie zwei Kanonenboote als Erſag f „Wolf“ 
und „Habicht“ fallen in dieſe Si rie. Don 
den größeren Schiffen find „Kaiſer Wuhelm II.“ 
und „Zürft Bismarck“ ſoweit vorgeſchritten, daß 
für ſie die letzten Raten gefordert werden könnten, 
für die Erſatzbauten von „Dolf“ und „Kabicht“ 
werden die Schlußraten ganz er 
werden, da damit erſt wieder vier Kanonenboote 
vorhanden ſein werden. Sodann werden die 
zweiten Raten für die im vorigen Etat ge- 
forderten und bewilligten Neubauten eingeſetzt 
werden müſſen. Hierbei find die Linienſchiffe A 
und B, der große Kreuzer A, die kleinen Kreuzer 
A und B, ſowie das Torpedodiviſionsdoot und 
die Torpedoboote zu berückſichtigen. Für weitere 
Raten werden demgemäß im nächſtjährigen 
Reichshaushaltsetat acht Linieniciffe und Kreuzer, 
ſowie zwei Aanonenboote in Betracht kommen. 


Die Beiſetzung der Prinzeſſin Albrecht. 

Camenz, 12. Okt. Nach einem einftündigen 
Glockengeläute fand heute Vormittag 10 Uhr die 
Einſegnung der Leiche der Pringeifin Albrecht in 
der evangelifhen Kirche ſtatt. Es nahmen daran 
Theil der Kaiſer, welcher einen prachtvollen Kran; 
am Sarg niederlegte, die Kaiſerin, welche Prinz 
Albrecht führte, die Vertreter der deutſchen Fürften- 
häuſer, der Provinzbehörden und des Adels. 
Nach Geſängen des Kirchenchores hielt Oberhof⸗ 
prediger Dryander die Trauerrede. Nach einem 
darauf folgenden Khorgefange ſprach der 
Camenzer Pfarrer v. Treskow das Gebet und 
ertheilte den Segen. Gemeindegeſang und Orgel- 
ſpiel ſchloß die ergreifende Feier. Das Kaiſerpaar 
verließ darauf die Kirche, nachdem es am Sarge 
* in ſtillem Gebete ſich verabſchiedet 
hat 


Die Räumung Kretas 
durch die Türken wird nun wirklich in biefen 
Tagen erfolgen. die Generale Osman Nur! 
Paſcha und Sabit Paſcha haben den Befehl 
erhalten, ſich nach Kreta zu begeben, um die 
nötyigen Vorbereitungen bezüglich der Räumung 
zu treffen. Nach Meldungen aus Kreta ſetzte 
Admiral Pottier, welcher die mohammedaniſchen 
Notabeln verſammelte, um ihnen den bevor- 
ſtehenden Abzug der türkiſchen Truppen mit- 
zutheilen, zu ſeiner Erklärung, daß die vier 
Mächte die Sicherheit der Mohammedaner gewähr- 
leiften werden, hinzu, daß fie dieſes Schutzes 
verluſtig würden, ſobald ſie die internationalen 
Truppen angreifen oder andere Gewaltthaten 
verüben ſollten. Trotzdem aber Admiral Pottier 
den Mohammedanern die Verſicherung gab, daß 
ſie die gleichen Rechte wie die Chriſten und 
percentual nach der Bevölkerungsziffer alle in 
der Autonomie gelegenen Rechte genießen 
werden, wollen viele Nohammedaner auswandern. 
Der Präfivent des kretiſchen Erecutivcomites, 
Dr. Sphahanaki, hat an die Injurgentenführer 
und die g:fammte chriſtliche Bevölkerung ein 
Manifeft gerichtet, in dem er den bevorſtehenden 
Rückzug der türkiſchen Truppen anzeigt, und alle 
auffordert, ſich bereit zu halten, am 1./13. November 
die Waffen an die Admirale auszuliefern. Gleich- 
zeitig ladet er alle Beifilihen ein, Dankgoites- 
dienſte für die Mächte, welche die große Stunde 
der endlichen Befreiung der vielgeprüften Kreiter 
von der unmittelbaren Fremdherrſchaft der bei 
Er haben, in allen Pfarrkirchen u Beran- 
n. 


mae Ain ler Ader den Krieg. 
Der präſident 1 Pinten traf vorgeftern Abend 
in Omaha (Nebraska) zum Beſuche der Trans- 
Miffiifippi-Ausftellung ein. In einer Rede, welche 


Mit welcher Ui 


der Präfident in der Nähe von Cedar Rapids 
hielt, erklärte er, der jetzt beendete Krieg bringe 
den Vereinigten Staaten unberechenbare Seg⸗ 
nungen, aber auch eben ſolche Laſten. Die 
Amerikaner entzögen ſich aber niemals einer 


Derantwortlichkeit und lehnten niemals eine Laſt 
ab, weiche die Civiliſatlon fördere. Die Ceiſtungen 


der Amerikaner jeien zu Lande und zur See 
ohne gleichen und brächten ihrer Tapferkeit neue 
Ehren. Amerika babe den Krieg aus Nenſchlich⸗ 


Reit auf ſich genommen und werde keine Friedens- 


bedingungen annehmen, die nicht im Intereſſe 
der Menſchlichkeit ſeien. die Nation habe ein 
gutes Gewiſſen. 


Deutſches Reich. 

* Berlin, 12. Okt. Der Verzicht des Kaiſers auf 
die Reife nach Kegypten ſoll nach der „Rhein. 
Weſtf. 31g.“ durch eine Etikeitenfrage veranlaßt 
fein. Der Dollftändigkeit halber regiſtriren wir auch 
dieſe Ausführung: Aegypten ſteht immer noch 


nominell unter der Oberhoheit des Sultans, und 


als Dicekönig und vollgiltiger Vertreter des 
Sultans refidirt Ahedive Abbas II. in Kairo, die 
wirklichen Herren des Landes find aber bekannt- 
lich die Engländer. Würde der Kaiſer nun die 
Gaſtfreundſchaft des Khedive in Anſpruch 
nehmen, jo würde das gleichbedeutend mit einer 
feierlichen Anerkennung der Oberhoheit des 
Sultans über das Nilland fein, womit man 
natürlich in England wenig zufrieden wäre; der 
Raifer kann ſich aber in Regypten auch nicht 
ohne weiteres als Gaſt Englands betrachten, 
ohne die Gefühle des Sultans zu verletzen. Es 
iſt dem Ober hofmarſchallamt nicht gelungen, 
einen Weg aus dieſem Dilemma zu finden, und 
daher hat man es vorgezogen, den Abſtecher nach 
Kegypten ganz aufzugeben. 

Natürlich wird durch ſolches Spintiſiren die 
Glaubwürdigkeit der officiell angegebenen Gründe 
für die Abkürzung der Reiſe nicht im mindeſten 
erſchüttert. 

Berlin, 13. Okt. Der Reichstag wird voraus- 
ſichtlic um biejelbe Zeit wie im vorigen Jahre 
eröffnet werden, wo der Beginn auf den 30. No- 
vember fiel. 


— Abg. Eugen Richter wurde heute vom 
Schöffengericht in Hagen wegen Beleidigung des 
durchgefallenen nationalliberalen Reichstagscandi⸗ 
daten Fabrikbeſitzers Emil Schulz zu 50 MR. 
Geldſtrafe veruriheilt, 

* (Eine leichtere Uniform für die Poſtunier⸗ 
beamten] ſoll endlich, dem Vernehmen nach, für 
den nächſten Sommer in Ausficht ſtehen. Die 
bisherigen Verſuche find mit Rocken in Joppen- 
form mit Klappkragen und Rückengurt gemacht 
worden. Von den probirten Stoffen hatten die 
hellfarbigen den Nachtheil, daß ſie zu leicht 
ſchmutzten; es erſcheint deshalb die Wahl eines 
dunkelblauen Gtofjes zweckmäßiger. Zugleich mit 
der Einführung der Sommerkleidung wird eine 
Aenderung in der Trage zeit der übrigen Kleidungs⸗ 
ſtücke eintreten, damit die Kleiderkaſſen-Zuſchüſſe 
nicht weſentlich geändert werden muſſen; es iſt in 
Ausſicht genommen, künftig alljäprlich eine Hole 
und eine Mütze, alle zwei Jahre einen Winterroch 
und einen Sommerrock und alle vier Jahre einen 
Nantel zu liefern. 


* [Die extremen Agrarier und die Regierung.] 
a nirtbeit 

gierung au 
„Meer: tg.“, die neueſte Nummer der Corre 
fponden; des Bundes der Landwirthe wieder 
anmuthigen Aufidluß. Die „M. Allg. 31g.“ hatte 
den Widerſtand hannoverſcher Agrarier gegen den 
Kanal beſprochen und dabei gejagt? 

„Es könnte das leicht zur Folge haben, daß die 
Beamten angewieſen würden, ihren ſehr großen Ein- 
fluß auf die bäuerlichen Wähler gegen die Agrarier 
geltend zu machen. Es fragt ſich eben, wie weit die 
Regierung gehen will.““ 

Dazu ſagt die „Corr. d. B. d. L.“: 

„Wir meinen, daß die Regierung nach dieſer Rich- 
tung hin auch nicht „einen Schritt weit“ gehen 
darf und gehen wird. Wir halten die Regierung 
denn doch nicht für ſo kurzſichtig, daß ſie eine derartig 
ſelbſtmörderiſche Taktik bei den bevorſtehenden Land- 
tagsmwahlen verfolgen könnte .... Die Regierung 
würde alſo, wenn ſie gegen die Agrarier vorginge, 
gleichzeitig gegen diejenigen Bevölkerungsſchichten vor⸗ 
gehen, deren Intereſſen die Agrarier mit aller Schärfe 
verfechten, gegen den Mittelſtand in Stadt und Land. 
Das wird die Regierung aber niemals thun, das 
et 1 in ihrem ureigenſten Intereſſe niemals thun 

rien.“ 

Aljo die Regierung darf nichts gegen die 
Agrarier thun. Was dieſe aber gegen die Re- 
gierung thun, dafür giebt dieſelbe agrariſche 
Correſpondenz an einer anderen Stelle, theilweiſe 
unter fettem druck, die Parole aus: 

„Wenn der Bund die Wahl zwiſchen zwei Candi⸗ 
daten hat, die beide nominell vollkommen auf feinem 
Programm ſtehen, dann wird er ſtets, ohne Kück ſicht 
auf die Partei, der der betreffende Candidat ange- 
hört, demjenigen feine Unterſtützung zu Theil werden 
laſſen, der ihm die größere Garantie dafür ‚bietet, 
daß er gegen gouvernementale Anwandlungen voll⸗ 
kommen gefeit iſt. Die verfloſſene Legislaturperiode 
des Abgeordnetenhauſes hat zur Genüge bemiejen, 
wie wenig auf derartige Herren Verlaß iſt, die nur 
„Abgeordnete im Nebenamt“ find. Rückgratfeft find 
ſie eben nur ſoweit, als es ſich um Regierungs- 
vorlagen handelt, die Intereſſen der Wähler dagegen 
kommen immer erſt an zweiter Stelle. Um es frei- 
lich mit letzteren nicht zu verderben, wird im Plenum 
ein Brillantfeuerwern der jündendſten Reden veran- 
ftaltet, bei dem bisweilen ſelbſt die Regierung nicht 
leer ausgeht. Das Ende vom Liede ift aber allemal 
das, daß man dann in den Commiſſionen vor den 
ſtets „überzeugenden“ Gründen der Regierung die 
obligate Verbeugung macht. So darf es im neuen 
Landtage nicht wieder werden! Die Wähler ſelbſt haben 
es in ihrer Hand, ſich eine nachhaltige Vertretung ihrer 
Intereſſen dadurch zu . daß ſie eben gänzlich un⸗ 
abhängige Männer in die Parlamente hineinwählen.“ 

Die nationalliberale „Magd. 31g.“ wirft hierzu 
die Frage auf: „Ob die Regierung dieſen Schlag 
ins Angeſicht wohl ruhig hinnehmen wird?” Wir 
fürchten, es wird am Alten wenig geändert 
werden. Die Mehrzahl der Candräthe protegirt 
doch den Bund weiter und in Puttkamerun wird 
der „Nordost“ zu Gunsten des Bundes weiter 
drangjalitt — bis einmal eine gründliche Alä⸗ 
rung“ kommt, Auf die Regierung ſollte man 


ſich jedenfalls bei der Abwehr des extremen 


Agrarierthums nicht verlaſſen. Das müſſen die 

— allein —— ab er 
n u e d 

Wahlen en tehenden 


* [Dem Samburge rapen Win 
Wilcke], der bekanntlich nächtlicher Pelle in das 
Sterde Bismardıs gerungen iſt. und 
dort unter Anwendung die Leiche Bis- 
mardhs photographirt hol, wie der „ Volksztg.“ 
aus Hamburg geihrieben wirb — ber Titel eines 


reten, Waden Ae a 


großherzoglich mecklenburgiſchen Hofphotographen 
entzogen worden, und zwar, wie behauptet wird, 
auf Veranlaſſung des Fürſten Herbert Bismarck. 

Mainz, 11. Okt. der Prediger der frei- 
religiöfen Semeinde in Abzey, Buckſath, war 
wegen „Führung eines falſchen Titels“ unter 
Anklage geſtellt worden. Das Vergehen ſollte 
darin liegen, daß der Genannte die kirchlichen 
Einladungen außer ſeinem Namen mit „Pfarrer“ 
unterzeichnete. Das Schöffengericht erkannte je- 
doch auf Freiſprechung, da auch freireligiöje 
Prediger Anſpruch auf den Titel Pfarrer haben. 

Aus Köln wird der „Berl. Zig.“ geſchrieben: 
Der neue Polizeipräſident hat ſich täglich fünfzig 
Schutzleute vorſtellen laſſen und ſie zur genauen 
Befolgung der Inſtructionen ſowie zum höflichen 
Benehmen gegenüber dem Publikum ermahnt. 
Bei der letzten Dorſtellung betone er, daß das 
Publikum bei einer Verhaftung gar zu gern 
Partei für den Berhaiteien nehme; dies liege 
vielfach an einem zu ſchroffen Verhalten der 
Schuhleute. Die Beamten könnten dieſe Partei- 
nahme durch Pflege eines freundſchaftlichen Der- 
hältniſſes zur Bürgerſchaft leicht ändern und 
brauchten ſich dabei doch nichts in ihrer Dienft- 
pflicht zu vergeben. (Sehr richtig! Und ander- 
wärts? Wird das Kölner Beiſpiel Nachahmung 
finden? Hoffentlich!) 

Schweiz. 

* [Die Unterſuchung gegen Luccheni.] Nach. 
dem ſeit dem 10. September der Staatsanwalt 
und der Unterſuchungsrichter in der Girafunter- 
ſuchung gegen den Mörder Luccheni eine unaus- 
geſetzte Thätigkeit entfaltet hatten, wird die amt- 
liche Unterſuchung vorausſichtlich in den nächſter 
acht Tagen zum Abſchluß gebracht werden können. 
Es herrſchte in dieſer Zeit ein lebhafter Derkehr 
zwiſchen den Genfer Unterſuchungsorganen und 
der internationalen Polizei. Mit dem Mörder 
Luc deni, der ſeine Frechheit und feinen 
Conismus bis heute beibehalten hat, werden jetzt 
noch faſt jeden Tag Berhöre vorgenommen. Es 
wird ihm gegenüber die ganze Strenge des 
Geſetzes in Anwendung gebracht, und die Mit. 
theilungen wegen angeblicher Freiheiten, die ihm 
geſtattet werden ſollen, erſcheinen völlig unzu- 
treffend. Die ſchwurgerichtliche Derhandlung gegen 
Luccheni wird in der erſten Woche des November 
jtaufinden. Zu dieſen Derhandlungen kann 


wegen der engen Räumlichkeiten das Publikum 


. 


i biens be der 


nur in beſchränktem Maße Zutritt finden. Es 
ſind auch vom Auslande bereits viele Begehren 
um Einlaßkarten geſtellt worden, doch wird auch 
dieſen nur zum geringen Theile entsprochen 


werden können. 
Frankreich. 


Paris, 12. Okt. Die Präſidenten des Stadt- 
rathes und Generalrathes begaben ſich heute Vor- 
mittag zum Handelsminiſter, um demſelben die 
Forderungen der Ausftändigen hinfictlic der 
Ausjtellungsarbeiten auseinanderzuſetzen. der 
Minifter erwiderte, trotz feines Wunſches, ben 
Ausftand beendigt zu ſehen, könne er zur Zeit 
nichts thun, und fügte hinzu, daß die Aus- 
jtellungsarbeiten genügend weit vorgeſchritten 
ſeien, daß man das Ende des Kusſtandes ab- 
warten könne, ohne den Erfolg der Aus- 
ſtellung zu beeinträchtigen. Die Präſidenten begaben 
fi hierauf in Begleitung der Abordnungen der 

a i rbeitsminifter, um denſe ben 
SEiſendahngeſel du 
Gunſten der Erdarbeiter vorſtellig zu werden. 
Der Miniſter erwiderte, er könne amtlich bei den 
Geſellſchaften nicht interveniren. 

Paris, 12. Okt. Wie es heißt, iſt in der geſtern 
abgehaltenen geheimen Sitzung des Vorſtandes 
des Syndicates der Eiſenbahnarbeiter keine 
Einigung in der Frage des allgemeinen Streikes 
erzielt worden. 15 Mitglieder jollen für, ebenſo 
diel dagegen geſtimmt haben, Die ausftändigen 
Arbeiter hielten heute früh mehrere Berjammlungen 
auf der Arbeiterdörſe ab. Diele Arbeiter ſcheinen 
geneigt zu ſein, die Arbeit wieder aufzunehmen. 
Die Wortführer find entmuthigt durch die 
Haltung der Eiſenbahnarbeiter und treiben nicht 
mehr energiſch zum Ausſtand wie vorher. Die 
Zahl der Arbeitsplätze, wo heute Morgen die 
Arbeit wieder aufgenommen worden ift, hat ſich 
merklich vermehrt und wird wahrſcheinlich noch 
wachſen. Zwiſchenfälle find heute nicht vorge- 
kommen. 5 

Paris, 13. Okt. Die meiſten Blätter halten 
den Streik für thatſächlich beendet. ; 

Paris, 18. Okt. Der Seinepräfect empfing 
geftern Nachmittag eine Abordnung von Unter- 
nehmern von Arbeiten der Stadt Paris. Die 
Unternehmer nahmen die ihnen geſtellten Be- 
dingungen an und werden den Ardeitern einen 
Stundenlohn von 60 Centimes zahlen. 

— Clemenceau fordert den Berichterſtatter der 
Reviſionsfrage, Caſſationsgerichtsrath Bard, auf, 
in die Acten des Prozeſſes Eſterhazuy Einblick zu 
thun. Er werde darin zwei Briefe des Majors 
St. Morel, des Adjutanten Boisdeffres, an Eſter- 
hozy finden, ſowie eine Aoſchriſt des Briefes 
Ejierhains an Boisdeffre, welcher anläßlich 
der Erpertiie an Frau Boulancn geſchrieben 
wurde. In letzterem Briefe heißt es: „Sind 
Ihre Experten abſoſut ſicher, dann ver- 
laſſe ich mich vollſtändig auf Sie, anderen- 
falls werden wir bezüglich des Bordereaus er- 
klären, daß man meine Schrift durchgepauſt 
habe.“ Wenige Tage ſpäter ließ Boisdeſſre amt- 
lich erklären, daß er Eſterhapy niemals gekannt 
habe und demſelben niemals irgend welche Mit- 
theilungen hade machen laſſen. 

Dem „Malin“ zufolge ſei es entſchieden, daß 
die Anklage wegen Jälſchung gegen Picquari 
fallen gelaſſen und nur die wegen Bebrcucdes 
eines gefälſchten Papieres aufrecht erhalten 


werden dürfte. 
Rußland. 


Petersburg, 13. Okt. Kaiſer Nicolaus hal dem 
Marineclub in Kronſtadt zwei Delgemälde ge- 
ſchenkt, auf welchen die Ankunft des deulſchen 
reſp. des franzöſiſchen Geſchwaders in Aron- 
ftadt im Jahre 1897 dargeſtellt wird. 

Amerika. 


Nempork, 13. Okt. Anläßlich des Eintreſſens 
einer Anzahl Neger in Birden (Illinois) zum Er- 
ja ausſtändiger Bergarbeiter entſtand ein 
Kampf zwiſchen 1500 Ausſtändigen und Polizei- 
beamten. Etwa 500 Schüſſe wurden gemedhielt, 
10 Perſonen getödtet, 20 verwundet. anderen 
Berichten zufolge ſind 50 Bergleute und 7 Beamte 
getödtet. 

[Die Deriufte der amerikaner im ſpaniſch⸗ 
amerikaniſchen Kriege.] der officielle Ber ich 
über die Geſammthöhe der amerikaniſchen Der 


dem genannten Zwecke ju gute kommen joll. Die Mit- J dem Nentier Saß an den Wohnungs-Verein für Danzig 
wirkenden, welche, wie ſchon fo oft bei anderen Gelegen. und Umgegend, eingetragene Genoſſenſchaft mit be- 
heiten, mit freundlichſter Bereitwilligkeit auch dies Mal ſchränkter Haftpflicht, für 39500 Mh.; ferner iſt das 
ihre Kunſt in den Dienſt der guten Sache geſtellt haben, [Grundſtück Schönbaum Blatt 7 auf die Wittwe Stobon, 
find Frau Clara Küſter (Sopran) und die Herren geb. Krüger, und die Geſchwiſter Stobon übergegangen. 
5. Reutener (Tenor), F. Davidfohn (Dieline) und i — — 
DW. Helbing (Clavier), Aräfte, die ſämmtlich einen Polizeibericht für den 18. Oktober.] Derhaftet: 
hohen künſtleriſchen Genuß verſprechen und dem Unter- 8 erfonen, darunter 2 Perſonen wegen Diebftahls, 1 
nehmen den bejlen Crioig fihern dürften. Der gute 1 r 1 ae en: 
eck wird fiherli nem vollen Saale auch no 5 eller. anne 
rer Taru zus a a Sterbekaſſenbuch auf ben Namen Helene Domke. 1 


das Seinige beitragen. . 1 2 8 

5 — Damenring mit Steinen, 2 Schriftſtücke für Selma 
[ Bahnhofswirthſchaft.] Dom 1. Januar 1899 ab Roſchmann, Quittungskarte und Geſindedienſtbuch auf 

ſoll die Bahnhofs wirihſchaft in dirſchau anderweit den Namen Gertrud Herzberg, 1 Pfandſchein, abzuholen 

meiſtbietend verpachtet werden. aus dem Fundbureau der Bönigl. Polizei-Direcſion. — 


ER re Bertoren: Sparkaſſenbuch über 250 Mk., Kranken- 
8 [Unfälle] Die Schülerin Thereſe Eggert aus | kaſſen buch auf den n Emil Neumann, abzugeben 
Ohra fiel geftern in der Gr. Bäckergaſſe nieder und Jim Zundbureau der nönigl. Polizei-Direction. 
erlitt dabei einen Beinbruch. Sie mußte nach dem a 
Sandgrubenlajsareth getragen werden, woſelbſt ihre Aus den Provinzen 
Aufnahme erfolgte. 2 5 
Der Arbeiter Auguſt Ziehm von hier fiel vorgeſtern Eibing, 12. Okt. En unangenehmer Vorfall, wenig- 
bei einem Neubau am Thorn'ſchen Wege in den Keller ftens für den direct Beiheiligten, ereignete ſich. wie die 
und verletzte ſich dabei erheblich den Kopf und das „Elb. 318.“ erzählt, Kürzlich bei einer Kochzeit auf 
Becken. 3. wurde zunächſt nach Hauſe und von dort einem Gute bei dem Städichen L. Bor der Kirche in 
geſtern per Sanitätswagen nach dem chir urgiſchen 
Stadtlazareth gebracht. 


8 Verletzung.] Der Maurergeſelle Guſtar Stier 
wurde geſtern Abend in der Weidengaſſe durch Meffer- 
fliche nicht unerheblich verletzt. Der Thäter entfloh; 


St. ſuchte ärztliche Hilfe im Stadtlazareth nach. 


»ISchwurgericht.] In der Anklageſache, welche 
das Schwurgericht geſtern Nachmittag gegen den Vincent 
Martſchinski wegen intellectueller Urkundenfälſchung 
verhandelte, wurde zunächſt feſigeſtellt, daß Angeklagter 
mit ca. acht Geſellen im Durchſchnitt für Engros-Be- 
ſchäfte gearbeitet hat. Auf eine Anzeige der Steuer- 
behörde hin, die einen größeren Arbeitsbetrieb ver- 
muthete, wurden behufs Veranlagung zur Gewerbe 
fteuer durch den Magiſtrat zu Danzig Erhebungen über 
den Geſchäfts betrieb angeſtellt. Bei einem der darüber 
aufgenommenen Protokolle liegt eine Urhundenfälſchung 
vor. Der Gehilfe Briefemeifter war zweimal zur Ber- 
nehmung vorgeladen und nur einmal ſelbſt erſchienen, 
während das zweite Mal eine andere Beriönlichkeit 

bei dem Bureau-Affiftienten Peſchle als 
Briefemeifter vorſtellte und das Protokoll unter- 
ſchrieb. Nun war aber unvorſichtiger Weiſe eine 
nachträgliche Randbemerkung ju dieſem Protokoll 
gemacht, welche auf eine Eingabe Bezug nahm, von der 
anzunehmen war, daß der Ungeklagte allein darüber in- 
formirt ſei. Man vermuthet daher, daß er ſelbſt der Pjeudo- 
Briefemeifter geweſen ſei. die vorgeladenen 13 Gehilfen 
bezeugen des Näheren die Arbeitsteiftungen für Mart- 
ſchinski, und beilreiten, daß irgend einer von ihnen 
etwa aus Gefälligkeit eine faliche Unterjchrift geleitet 
habe. Durch Bekundung eines Sachverſtändigen wurde 
der Arbeits: Mariſchinski auf ca, 1000 Mk. 
pro Jahr feſtgeſtellt. Darauf traten die Geſchworenen 
an der Hand eines Gutachtens in eine Prüfung und 
Dergleichung der Schriſhüge der Unterſcheiften des 
Angeklagten mit der incriminirten Unterſchriſt ein. Es 
fanden ſich charakieriſtiſche Aehnlichkelten ſowohl in 
dem Geſammtcharakter der krältigen feſten Schrift, wie 
in einzelnen Buchſtaven, wenn auch eine Täuſchung durch 
widernatürliche Stellung der But ſtaben verſucht fci. 
Der Staatsanwalt ſtützte ſich bei ſeiner Begründung der 
Anklage auf den Umſtand, daß der Angeklagte allein 
einen Vortheil von der geſpielten Komödie haben 
konnte und daß er den Zeugen Brieſemeiſter qu falſchen 
Keußerungen habe verleiten wollen. Die Geſchworenen 
ſprachen den Angeklagten der intellectuellen Urkunden 
ſälſchung ſchuldig, nahmen aber mildernde Umſtände 
an. Der Gerichtshof erkannte demgemäß auf vier 
Monat Gefänanif. 


Der Correferent Landraih: Etzdorf betonie Folgendes: 
Es müßten bei jeder Kaſſe zwei Beamie, Rendant und 
Gegenbuchführer, vorhanden fein; bei den Inhaber- 
papieren müſſen die Stücke von den Zinsſcheinen ge- 
trennt aufbewahrt werden, bei den otheken 
darf der Sicherheitsſchein nie fehlen. ie Be- 
leihungsgrenze darf nicht, wie es in einzelnen 
Fallen geſchehen, willkürlich überſchritten werden. 
Schließlich referirte der Vorſitzende über die Be- 
gründung eines Gentralinftituts für die Beſchaffung 
von Geldern im Falle von Kriſen. Da die meiſten 
Sparkaſſen ſich gegen die geplante Einrichtung aus- 
geſprochen hatten, ſo iſt kaum Aus ſicht vorhanden, 
daß dieſelbe zu Stande kommen werde. Er, Redner, 
könne ſich für die Idee auch nicht erwärmen. Sache 
jeder Kaſſe ſei es, eintretendenfalls für die Flüſſig⸗ 
machung von Geldern ſelbſt zu ſorgen. In dieſem 
Sinne ſprach ſich auch Stadtrath Leo ⸗Königsberg aus. 

Den Verhandlungen folgte ein gemeinſames 
Mittageſſen im „Danziger Kos“. 


e. [Begräbnik.] Geſtern Nachmittag um 3½ Uhr 
fand unter großer Betheiligung von Seiten der höheren 
und Bureaubeamten der hieſigen Eiſenbahn- Direction 
und der -Infpectionen, ſowie der Vorſtände der aus- 
wärtigen Inſpectionen und Bau-Abtheilungen des Be- 
zirks die Beerdigung des am 9. d. Mis. plötzlich ver- 
ſtorbenen Regierungs- und Bauraihs Kluge ſtatt. 
Nach Abhaltung einer Trauerandacht in dem Trauer- 
hauſe in Petershagen durch Herrn Pfarrer Schmidt 
bewegte ſich der ſtattliche Leichenzug nach dem neuen 
Salvator-Kirchhofe, woſelbſt die Beerdigung erfolgte. 


*[Weſtpreußiſcher Fiſcherei- Verein. ] Im kleinen 
Sitzungsſaale des Landeshaufes fand geſtern Nach- 
mittag unter dem VDorſitze des Kern Oberbürger⸗ 
meifters Delbrück eine Vorſtandsſitzung des Ziſcherei⸗ 
Vereins ftatt, in der junächſt der Vorſitzende geſchäft⸗ 
liche Mitteilungen machte. Nach denſelben ſind dem 
Derein 24 Mitglieder binzugetreten und 7 Mit- 
glieder ausgeſchieden. Zür Erlegung von 51 Ziſch⸗ 
ottern wurden 153 Mk. Prämien, für erlegte 
Cormorane und Fiſchreiher 27,50 Mh. Pr 
Die Einnahme des Vereins betrug rund 9166 Nh. 
die Ausgabe 7470 Mk., fo daß die Dereinshaſſe einen 
Beſtand von 1696 Mk. außer dem angelegten Kapital- 
vermögen hat. Außerdem hat die Kaſſe noch Aus- 
ftände, u. a. 1200 M. Beitrag vom deutſchen Fiſcherei⸗ 
verein und 1000 Mk. rückſtändige Mitgliederbeiträge. 
Nach den von den Herren Kegierungs-Präfidenten ein- 
gereichten Nachweiſungen ſind im Regierungsbezirk Danzig 
295 Fiſchreiher und l Fiſchottern und im Regierungsbezirk 
Marienwerder 15 Ditern, 382 Fiſchreiher und 1 Gor- 
moran erlegt. Für die Fijdhbrutanjtalt im Mühlhof hat 
der Miniſter den Betrag von 500 Mk. bewilligt. Ueber 
Erweiterung der Lachserbrütungsvorrichtungen referirte 
hierauf Kerr Dr. Seligo. Nach ſeinen Ausführungen 
könnte 1 Million Lachsbrut untergebracht werde; es 
müßten indeſſen vier Brutanſtalten erheblich erweitert 
und zwei neu gebaut werden. wodurch ein einmaliger 
Kostenaufwand von 8700 Mk. und zu den Unter- 
haltungskoſten ein jährlicher Beitrag von 1050 Mk. 
nothwendig ſei. Ferner referirte Herr Dr. Seligo über 
Unterſuchungen behufs Beſtimmung eines anderweiten 
Mindeſtmaßes für Salmoniden. worauf veſchloſſen 


tuſte an Offizieren und Mannſchaften während des 
ſpaniſc-amerkaniſchen Krieges liegt nunmehr 
vor. die Gejammiftärke der an den Opera- 
tionen zur See und zu Lande betheiligten 
Truppen beträgt 275000 Mann, denen ein 
Tolalverluſt von 2910 Todten gegenüberſteht. 
Das macht etwas über 1 Procent. Man wird 
über die relative Höhe dieſer Decluſtiffer er- 
staunt fein. In der That iſt aber nur ein ganz 
kleiner Theil jener 2910 Mann vor dem Zeinde 
gefallen, denn nicht weniger als 2465 erlagen 
dem gelben Fieber und verwandten Krankheiten. 
f Türkei. 

* [3um Bejud des deutjchen Aaifers] wird 
der „Magd. Zig.“ aus Konſtantinopel geſchrieben: 
Höchſt unglücklich über die großartigen Em- 
pfangs vorbereitungen iſt die franzöſiſche Partei 
in Konſtantinopel. Auf ihr Anftiften ift es ſicherlich 
jurückzuführen, daß in den letzten Tagen in den 
Straßen Ronſtantinopels einige Flugblätter ver- 
breitet wurden, die über die Geldverſchwendung 
wegen eines Fremden Klage führen und den 
Sultan auffordern, doch lieber erft den Beamten 
und Soldaten den ſeit Monaten rückſtändigen 
Sold zu zahlen. In Folge dieſer Kundgebung 
wurden viele Jungtürzen und andere verdächtige 
Perſonen verhaftet. Auch das alberne, in Kon- 
ftantinopel umlaufende Gerücht. der deutſche 
Kaiſer wolle ſich vom Sultan die Hafenſtädte 
Jaffa und Haifa zum Geſchenk ausbitten, iſt 
ſicherlich von der franzöſiſchen Partei ausgeſtreut 
worden. Ueber alle ankommenden Fremden übt 
die Polizei ſcharfe Controle aus, und beſonders 
die Italiener haben darunter zu leiden, daß unter 
ihnen Mörder und gefährliche Anarchiſten häufiger 
ſind, als unter den Angehörigen anderer Nationen. 

China. 

* [Die letzten Briefe des Kaiſers von China.] 
Der gegenwärtig in Hongkong weilende frühere 
vertraute Rathgeber des Kaisers. Kang-Yu- Wei, 
bat dem dortigen Berichterſtatter der „Times“ 
unter anderem auch die Briefe mitgetheilt, welche 
der Kaiſer am 16. und 17. v. Mis. an ihn richtete. 
Der erſte lautet: 

„Wir wiſſen, daß ſich das Reich in wirren 
Zeiten befindet. Wenn wir nicht weſtliche 
Methoden ergreifen, iſt es nicht zu retten. Wenn 
wir nicht die hemmenden conjervativen Minifter 
bejeitigen und an deren Stelle junge, intelligente 
Leute ſetzen, welche die weſtlichen Angelegenheiten 
kennen, iſt es unmöglich, Reformen durchzuführen. 
Aber die Witwe wird nicht damit überein- 
ſiimmen. Ich habe Ihrer Majeftät wiederholt 
den Rath gegeben, aber fie wird wüthend. Ich 
fürchte, ich werde meinen Tyron nicht ſchützen können. 
Sie erhalten hierdurch den Befehl, ſich mit Ihren 
Collegen zu berathen, welchen Beiſtand Sie uns 
gewähren können, um mich zu reiten. Ich bin 
jehr beſorgt und niedergeſchlagen. Ich erwarte 
geſpannt Ihren Beſcheid.“ 

Das zweite Schreiben lautet: „Ich habe Ihnen 
befohlen, die Gründung eines amtlichen Organs 

leiten. Es ift ſehr gegen meinen Wunſch. Ich 
bin voller Sorge, die ich nicht mit Tinte und 
Zeder beſchreiben kann. Sie müſſen ſofort aus- 
gehen und Mittel finden, um mich zu reiten, ohne 
einen Augenblick Verzug. Ihre Hingebung und 
Treue rührt mich ſehr. Netten Sie ſich ſelber. 
Ich hoffe, daß Sie mir in kurzem wieder werden 
beiftehen können in der Reorgantlalion des Reiches, 
damit alles auf eine richtige Grundlage kommt. 
e * 


welcher die Trauung vollzogen wurde, befindet ſich eine 
mit Bohlen bedeckhie Kalkgrube. Als die feſtlich ge- 
ſchmückten Paare das Boiteshaus verließen, trat ein 
corpulenter Artillerieoffizier ahnungslos auf eine 
dieſer Bohlen. Das ſchon ziemlich morſche Brett ver- 
mochte aber den „gewichtigen“ Herrn nicht zu tragen. 
Es ertönte ein Krach. ein jäher Aufſchrei des 
Schreckens, und der Offizier wälzte ſich in feiner ganzen 
Körperfülle in der Kalkgrube. Einft konnte die zahl- 
reiche Kochzeitsgeſellſchaſt nicht bleiben, und die Keiter⸗ 
keit ſteigerte ſich noch, als der Verunglückte mit vieler 
Mühe wieder emporgeſogen wurde und in weiß über- 
fünchter Uniform ins Hochzeitshaus jurückkehren 
mußte. 

Konitz, 12. Ont. Eine ſchwere Brutalität, welche 
am 5. Juli d. J. verübt wurde, fand heute vor der 
Konitzer Strafkammer die gerechte Sühne. An ge- 
dachtem Tage nahm der Beſitzer Franz Warczak aus 
Abbau Schliewitz bei Tuchel den domicilloſen Sleiſcher 
Gußtav Wenzel und die ebenfalls domicilloſe Arbeiterin 
Helene Dahms, welche beide er im Gaſthauſe zu 
Schliewitz traf, zur Arbeit an und nahm fie gleich mit. 
Unterwegs aber fielen beide aus nicht aufgeklärten 
Urſachen über ihren neuen Arbeitgeber her und 
richteten ihn fürchterlich zu. Wenzel verſeßzte demſelben 
11 Meſſerſtiche; davon einen derartigen in den Unter- 
leib, daß die Gedärme heraustraten, während die 
Dahms dem Unglücklichen Fauſtichläge verſetzte, dann 
ließen die Unmenſchen ihr Opfer in ſeinem Blute 
liegen. Warczak wurde erſt durch einen benachbarten 
Beſitzer nach Kaufe gefahren und wird nach ärztlichem 
Gutachten ſchwerlich aufkommen. Wenzel wurde zu 
Sjähriger Geſängnißſtrafe, die Dahms ju 2 Monat 
Gefängniß verurtheilt. 

Königsberg, 12. Okt. der Dorſtand des oft- 
preußiſchen Bezirksvereins des deutſchen 
Fleiſcher⸗Derbandes hat an den Reichskanzler 
die dringende Petition gerichtet, daß die Grenzen 
der Provinz Oſtpreußen, ſowie des deutſchen 
Reiches für die Einfuhr von Schlachtvieh ge- 
öffnet werden. Zur Begründung dieſer Bitte wird 
u. a. Folgendes angeführt: 

Dur h die ſeit Jahren anhaltende Greniſperre für 
lebendes Schlachtvieh iſt eine ſtets ſteigende Fleiſch⸗ 
vertheuerung zu Tage getreten, welche noch dadurch 
erhöht worden iſt, daß vor ca. drei Jahren auch die 
Einfuhr von Rümpfen geſchlachteter Schweine verboten 
wurde. Immer lauter ertönt der Nothruf nach 
billigerem Sleiſch aus der Bürgerſchaft und aus 
allen Theilen der Provinz. Immer größer werden die 
Klagen des Fleiſchergewerbes Über den Rückgang des 
letzteren, wodurch eine ganze Anzahl Mitglieder 
deſſelden trotz allen Fleißes der Derarmung preis- 
gegeben iſt. Concurſe gehören nicht zu den Selten 
heiten, ganz abgeſehen von den Fällen, in denen die 
Zablungseinſtellungen garnicht zur Kenntniß der Be- 
hörden kommen. Kußerdem bilden 1 die Steuer- 
veranlagungen der letzten Jahre einen ſchlagenden Be- 
weis für den Rückgang des Sleiſchergewerbes. Und 
wie ſtehl es mit der Dolksernährung, wenn in einer 
Provinz wie Dfipreußen, welche die Dor rathskammer 
für das Keich bildet, die VDiehpreiſe und dadurch die 
Preiſe des Fleiſches eine unerſchwingliche Höhe er- 
reichen? 

Saalfeld, 12. Okt. In vergangener Nacht iſt 
das königliche Amtsgericht niedergebrannt. 
Sämmtliche Acten und Documente ſind mit- | 
verbrannt. Als die freiwillige Feuerwehr an- 
rückte, war nichts mehr zu retten; das Gebäude 
iiand bereits in hellen Flammen und brannie bis 
auf die Umfafjungsmauern nieder. 

Allenſtein, 10. Okt. Ein größerer Unfall ereignete 
ſich, wie die „Ditd. Dolksftg.“ mittheilt, am Sonn- 
abend in der Nähe des Bahnhofes Nothfließ. Dort 
wird ein Brückenbau ausgeführt. Als an jenem Nach- 
mittag einige Leute bei der Aushebung von Erde 0 
thälig waren, ſtürzte plötzlich eine Lehmſchicht ein und 0 
begrub fünf Mann. Während es gelang, vier, wenn 2 
auch ſchwer verletzt, doch lebend her vorzuziehen, war j 
der fünfte bereits eine Leiche. 

Schmalleninshen, 9. Okt. Eine Gntführungs- 
geſchichte hat ſich, wie die „Oſtpr. 31g.“ erzählt, in 
den letzten Wochen auf einem Gute bei Wilknen er- 
eignet. Der Gutsherr und ſeine Frau machten die un- | 
liebſame Entvehung, daß ihr 17jähriger Sohn mit der 
um 10 Jahre älteren Wirihin eine Liebſchaft unter- 
hielt. Die Wirthin wurde ſofort entlaſſen und reiſte 
angeblich in ihre Keimath, einem Dorſe bei Warſchau, 
ab. Der Sohn ging ruhig feinen Geſchäften als N 
Wirthfhaftstehrfing auf dem väterlichen Gute nach, 4 
und ſo ſchien alles wieder im rechten Geleiſe zu ſein, a 
bis eines Morgens der junge Herr fehlte und trotz aller 9 
Nachforſchungen nicht zu ermitteln war. Don einem 7 
Tags darauf eingetroffenen Getreidehändler wur de 
jedoch die überraſchende Kunde überbracht, daß er den 
Derſchwundenen auf der Bahnfahrt getroffen. So konnte 
bald feſigeſtellt werden, daß er in Begleitung der ent- 4 
laſſenen Wirihin nach Odeſſa gefahren. Die davon ver- i 

f 
; 
3 


Marienwerder in Verbindung zu ſetzen. Zwei 
Anträge auf Ermäßigung des Preiſes für 


1 für Ermittelung von Uebertretungen des Fiſcherei⸗ 
geſe 


ſich ferner damit einverftanden, daß der Geſchäftsführer 
Herr Dr. Seligo, welcher zur Zeit ſeinen Wohnſitz auf 


nächſt wieder nach Danzig verlege. Die vom Landwirth⸗- 
ſchaftsminiſter in Ausficht geftellten 1000 Mk. follen dann 
u Reifen 9 

achtung von 833 Bee A a i 
Wellen ungen und r r. Selige 

no ane Erklärung über den Aalaufftieg im Schwarz- gehlagter giebt zu, daß er gewußt habe, daß der In⸗ 
wa und die Anlegung von Aalleitern und deren J ſpector nach Lappalitz gegangen fei. Auf dem Rüd- 
Aufrechterhaltuug gegeben hatte, wurde für Reinigung wege will er den Inſpector am See getroffen haben, 
der Filteranlagen in der Brutanftalt in Mühlhof eine als er (der Angehl.) fih an einem Heuhaufen nieder- 
Remuneration von 10 MR. bewilligt. gelegt hatte. Als er den Unfpector kommen fah. 


} 3 n i bruch kommender Rachluſt, 
Alder Männergefangverein „Danziger Melodia‘ ſei er aus jeht jum Aue 

veranftaltet unter Leitung des Kern ee weil der Inſpector ihn auf dem Gute veſchimpſt habe, 
Rifielniki am 3. Nov. im „Danziger Hof“ ein Concert, auf den, wie es ihm ſchien. angetrunkenen cnſpeckor 
für welches das Joachim'ſche Damen-Terzett und losgetürmt und habe den Wehrloſen mit einem Stocke 
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Kine Gecretär der chineſiſchen Geſandiſchaft in 
London, Sir Kallidan Macartnen. hat dem chine 
fiihen Geſandien gerathen, ſich direct an die 
wineſiſche Regierung Ju wenden, um authentiſche 
Aachricht über das Schickſal des Anifers zu er- 
longen. Der Geſandte telegraphirte demgemäß 
nach Peking. Die Depeihe war an den Kaiſer 

richtet, gerieth natürlih aber in die Hände 

iner ſchlauen Tante, der Kaiſerin-Wittwe. Ihre 
Rückantwort beſtand aus Zahlen, von denen jede 
ein chineſiſches Wort für den Geſandten in London 
dedeutete. Ihr Neffe ſel völlig ſicher, und es 
derrſche die größte Ruhe in Peking.“ 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 18. Oktober, 
Metterausſichten für Freitag, 14. Oktober, 
und zwar für das nor döſtliche Deutschland: 


Wolkig, vielfach trübe, ziemlich milde. Stellen- 
weiſe Regen. Friſcher Wind. 


* (Giurmmarnung.] Ein heute Mittags 12 uhr 
eingetroffenes Telegramm der Seewarte meldet: 
Ein barometriſches Maximum über Skandinavien. 
Hark zunehmend, eine gleichzeitige Depreſſion 
über Continental-Europa bewirkt die Gefahr 
ſtürmiſcher nordöſtlicher und öſtlicher Winde. Die 
Küftenſtationen haben den Signalball aufzu- 


giehen. 


* [3ur Landtagswahl. ] In der nächſten 
Woche wird, wie wir hören, vom Vorſtande des 
biefigen freiſinnigen Wahlvereins eine liberale 
Wählerverſammlung berufen werden, in welcher 
die bisherigen Abgeordneten für den Wahlkreis 
Land und Stadt Danzig über die Derhandlungen 
des Landtages Bericht erſtatten werden. 


ISparhaſſen - Derband.] Dieſer Tage hat 
im Kreishauſe zu Danzig die (nichtöffentliche) 
Generalverſommlung des Berbandes der commu- 
nalen Sparkaſſen der Provinzen Oſt- und Weſt- 
preußen ftattgefunden, welche recht zahlreich be- 
ſchicht war. Ueber die Derhandlungen erfahren 
wir Folgendes: 

Der Dorfitgende, Stadtrath Kunckel, gab zunächſt 
eine Ueberſicht über die Geſchäfte des verfloſſenen 
Jahres. Nach derſelben beträgt die Zahl der Spar- 
kafien in beiden Provinzen 75, und zwar 43 in Oſt⸗ 
preußen und 22 in Weſtpreuſſen. Von dieſen gehören 
72 Proc. dem Verbande an. Kaſſenreviſionen durch 
den Derbandsreviſor haben 12 ſtatigefunden; die Zahl 
der Revifionen fei eine fo erhebliche (in dieſen Jahren 
werden vorausſichtlich 20 Kaſſen revidirt werden), daß 
die Anſtellung eines zweiten Reviſors, und zwar für 
Weſipreußen nöthig fein wird. Der Einlagebeſtand 
des deutſchen Sparhaſſen verbandes beträgt 3 
3½ Milliarden Mark. Bei der Wahl 

son fünf Vorſtandsmitgliedern und zwei Gtellver- 
tretern für die Zeit 1. Januar 1898/1902 wurden 
Oberbürgermeiſter Elditt-Elbing, Landrath Eh dorf⸗ 
Elbing, Stadtrath Kunckel Königsberg, Landrath 
Dr. Maur ach- Danzig und Commerzienrath Pietſch⸗ 
Memel als Mitglieder und Stadtrath Burchard 
Inſterburg, ſowie Gtadtraty Ceo- Königsberg als 
Stellvertreter wiedergewählt. Der Bericht des Verbands- 
reviſors gab ju längeren Erörterungen Anlaß, an denen 
pi namentlich der Vorſizende, die Landräthe Dr. 
aurach und Ehdorf, ſowie die Rendanten Ziſch⸗ 
Braunsberg und Schöring- Gumbinnen beiheiligten. 


f us zm: fo lange bearbeitet, bis er hinſiel. Erſt als der 
die Pariſer Pianiftin Eina Goön als Mitwirkende ge Inipector gerufen habe: „Nimm mir mein Geld, aber 


ſchenk mir mein Leben“, habe er abgelaffen, ihm 
90 Pfennig aus der Taſche genommen und das 
Portemonnaie weggeworfen. Der Inſpector beſtreitet. 
den erwähnten Ausruf gethan zu haben, er ſei von 
hinten angefallen und bald durch die Hiebe betäubt 
worden; erſt gegen drei Uhr des Morgens jei er er- 
wacht und nach Haufe gegangen; er habe die Thäter 
in der Dunkelheit gar nicht erkannt und habe 
zwei Mann vermuthet, da die Hiebe ſo dicht hinter 
einander gefallen feien. Er habe nicht 90 Pfennig, 
fondern drei Mark im Portemonnaie gehabt. 
Der ärztliche Sach verſtändige Herr Kreisphyſtikus Dr. 
Kämpe hatte bei dem Inſpector an Kopf, Geſicht⸗ 
Ohrmuſcheln und namentlich an den Armen eine große 
Anzahl von Verletzungen conſtatirt, die an und für ſich 
nicht tödtlich geweſen ſeien, aber unter gewiſſen Um- 
fländen hätten tödilich werden können. Da der An- 
geklagte die einzelnen Handlungen zugeſtand, konnte 
ſich der Staatsanwalt auf ein kurſes Refume befchränken, 
Die Vertheidigung bezweifelt, daß hier Straßenraub 
vorliege, weil ein folder beabſichtigt ſein müſſe, was 
hier nicht der Fall geweſen zu ſein ſcheine. Der An- 
geklagte ſchloß ſich der Ausführung ſeines Beriheidigers 
an und dat um mildernde Umſtände. Der Spruch der 
Geſchworenen lautete: „ſchuldig der Körperverletzung 
und rechtswidrigen Aneignung von drei Mark“, der 
Raub war alfo verneint. Der Gerichtshof erkannte 
demgemäß auf eine vierjährige Gefängniſtrafe. 


” Wechennachweis der Bevölkerungs-Borgänge 
vom 2. Ohtbr. bis zum 8. Oktbr. 1898.] Cebend- 
geboren 54 männliche, 45 weibliche, insgeſammt 
89 Kinder. Todtigeboren 3 männliche, 2 weibliche, 
insgeſammt 5 Kinder. Geſtorben (ausſchlieſtlich Todt- 
geborene) 26 männliche, 28 weibliche. insgeſammt 
54 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 0 bis 
1 Jahr 19 ehelich, 4 2 geborene. Todes- 
urfahen: Diphtherie und Croup 2, acute Darmkrank- 
heiten einſchließlich Brehdurdfall 13, darunter a) Brech · 
durchfall aller Altersklaſſen 13, b) Brechdurchfall von 
Kindern bis ju 1 Jahr 12, Lungenſchwindſucht 5, 
acute Erkrankungen der Athmungsorgane 4, alle 
übrigen Krankheiten 29, gewaltſamer Tod: Der- 
unglüchung oder nicht näher feſtgeſtellte gewaltſame 
Einwirkung 1. 


[Veränderungen im Grunddeſttz. Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Heil. Geiſtgaſſe Nr. 103 
von dem Fräulein Mannhardt an den Bäckermeifter 
Adolf Ludwig für 36000 Mk.; Heil. Seiſtgaſſe Nr. 96 
don dem Kaufmann Robert Krüger an den Kaufmann 
Dito Dubhe für 45000 Mh.; Große Gerbergafie Ar. 6 
und Kleine Gerbergaſſe Nr. 6 und 8 von der Frau 
Wirthſchaft, geb. Blindow, an den Kaufmann Nagel 
für 82500 Mk.; Brodbänkengaſſe Nr. 9 von dem 
Kaufmann Adolph Berent an den Baumeifter Kulemann 
für 105000 Ma.; Schlapke Nr. 969/970 von den 
Arbeiter Tachlinshi'ſchen Eheleuten an die Gaftwirth 
Jranhenſtein Gheleute für 8000 NR.; Reufahr- 
waffer Blatt 178 und 177 von dem Rentier Doigt in 
Elbing an die Buchbindermeißf bhheleute 
— iufammen 33250 Tih.; eine Parzelle Bon Langfuhr 

343 von dem Schrift ahereiveliger anz Claus 
an den Rentier Lehmann. fr 3000 Mu. Fangfuhr 
Blatt 650 von dem Butsbefiker Püy im Mug gau und 


wonnen find. 


® [Die Nealeurſe des Dereins ‚‚Irauenwohl‘‘] 
werden am 18. Oktober wieder eröffnet und beginnen 
damit ihren achten Jahrgang. Der Unterricht, für den 
die bisherigen Lehrkräfte gewonnen find, ſoll wie in 
den Vorjahren Mathematik, Latein (in zwei Abthei⸗ 
lungen), Literatur, Franzöſiſch, Engliſch, Kunſtgeſchichte 
und . AN umfaſſen. Was den Lehrſtoff an- 
belangt, jo hat u. a. Kerr Oberlehrer Dr, Dftermaner 
die Malerei der italieniihen Nenaiſſance zum Gegen- 
ſtand feiner Vorträge gewählt und Kerr Director Dr. 
Meyer die neue deutſche Eiteratur. Das Thema der 
Gejeheshunde: „Die rechtliche Stellung der Frau nach 
dem neuen bürgerlichen Geſehbuche“, iſt ebenjo zeit. 
gemäß wie actuell, da das neue Recht bereits mit Ablauf 
des nächſten Jahres in Kraft tritt und Belehrungen 
über daſſelde jetzt an der Tagesordnung find. Be- 
kanntlich hat der Derein . Srauenwohl“ ſchon vor 
einer Reihe von Jahren den Rechtsunterricht einge 
richtet, von der Ueberzeugung durchdrungen — der 
er auch auf der Hamburger General-Berfammlung des 
Bundes deutſcher Frauenvereine in feinen Anträgen 
Ausdruck gegeben —, daß die Förderung der Gejeges- 
kenninif und Wechung des Rechtsbewußtſeins bei den 
Frauen zu den wichtigſten Aufgaben der Frauenbewe⸗ 
gung gehört. Iſt es doch für die Frau, fo lange fie 
dem Manne rechtlich noch nicht gleichfteht, doppelt noth⸗ 
wendig, mit dem herrſchenden Geſetz vertraut zu fein, 
damit fie die Rechte, die daſſelbe ihr. wenn auch in 
beſcheibenem Maße, gewährt, zweckdienlich benutzen 
und ſich gegen die minder günſtigen Beſtimmungen 
darch Vorſicht und Borſorge ſchützen könne. Das gilt 
nicht nur von allen Frauen in ihrer Eigenſchaft als 
Gattin, Mutter und Vormünderin; auch die im zerufe 
ftegenden — Lehrerinnen, HKandlungsgehilſinn n, Ge- 
ſchäſtsfrauen, Haus beſitzerinnen, Gewerbetreibende — 
jowie die in der Armen und Mohlfahrispf.ege thätigen 
Frauen bedürfen der Kenntniß der Geſetze. Um dieſes 
nützliche Wiſſen recht vielen Frauen zu übermitteln, hat 
der Verein „Jrauenwohl.“ den Beitrag für den Rechts⸗ 
curſus auf 5 Mh. pro Halbjahr ermäßigt und hoſſt, 
auf dieſe Weiſe den angegebenen Zwech zu erreichen. 


* [Badefriften für Güter, die von dem Publikum 
zu verladen und zu entladen ſind.] Der Eiſenbahn⸗ 
miniſter hat in der Abſicht, eine allgemeine Abkürzung 
der Ladefriſten auch zu Zeiten des Wagenmangels 
tyunlichſt zu vermeiden, den Beſchluß des Staatsbahn 
Wagen-Berbandes über die Zeſtſetzung der Ladefriſten 
dahın genehmigt, daß für die Magen, deren Avifirung und 
Bereitjiellung dergeſtalt erfolgt, daß ſpäteſtens um d Uhr 
Dormittags die Cadefrift beginnt, und deren Abjenl 
oder Empfänger innerhalb eines Umkreifes von 2 Kilo- 
meter von der Station wohnen, der Ablauf der Belade- 
und Entladefriſt, vorbehaltlich der Berückfictigung der 
Weitbewerbsverhältniſſe mit fremden Bahnen, a 
mein auf den Schluß der Geſchäftsſtunden deſſelben 
Tages feſigeſetzt wird. 


L. [Rirhbau in Langfuhr. 1 Am Mittwoch. dea 
19. Oktober, findet im neuen gr Concertſaale des 
„Danziger Kofes“ zum Beſten der inneren Aus 
der im Bau begriffenen evangeliſchen Kirche in Lang 
fuhr in Künſtler-Concert ftait, deſſen geſammte Ein- 
nahme abzüglich der ungermeidlichen geringen Unkoften 


ſtändigte Polizei ermittelte das Pärchen und beförderte 
jeden in feine Keimath. Die Wirthin hatte fih nach 
ihrer Entlaſſung noch in der Umgegend aufgehalten und 
den Jüngling allen Ernſtes entführt, um mit ihm zu- 
ſammen von ihren Er ſparniſſen ein Geſchäft zu be- 
gründen. 


8 Vermiſchtes. 8 

* [Ein nettes Geſchichtchen ] erzählen fran- f 
zöſiſche Blätter von König Leopold von Belgien 
in Bezug auf ſeinen letzten Aufenthalt in Paris, 
als der König incognito den Rennen von 
Ehantilin beimohnte. der Monarch. der mil 
ſeinem ihn ſtets auf Reiſen begleitenden 
Sectetär im zweiten Steck des Hotel 
Continental logirte, hatte die Gemohnheil, ganz 
allein auszugehen und ebenſo unbeachtet oft zu 
rech! ſpäter Nachitunde in ſein Hotel 
zurüczukehren. der den Zahrituhl dedienende 
junge Menſo aber wußte ſehr wohl, wer der 
„Graf von Ravenſtein“ war und nichts konnte 
ihn bewegen, zu Beit zu gehen und feinen Plaßg 
von einem Bertreter einnehmen zu laſſen, ehe er 
nicht — wie er ſich ausdrüchte — „leinen 
König“ ſicher nach oben gebracht hatte. Eines 
Abends, oder vielmehr Nachts, keyrte Monfleur 
le Comte auch wieder ſeyr ſpät heim 5 
und ließ ſich todimüde im Sabrituhl 
in eine Ede der Polſtervank fallen. In der 
zweiten Etage angelangt, öffnete der Hotelbediente 
die Thüre und bemerkte halblaut in reſpectwollem 


Prien de A 


Yan BB ra DZ ie A a nin ern N 3. 


= 


Ton: „der Kerr Graf find angekommen”. Als 
ſich der tharfählih eingeſchlafene König nicht 
rührte, wiederholte der junge Mann ſeine 
Aufforderung mit etwas lauterer Stimme. Als 
einzige Antwort ertönte nur ein königliches 
Schnarchen. RNathlos blickte der diener auf 

‚ jeinen ſüß ſchlummernden Jahrgaſt. Da kam 
im plötzlich ein rettender Gedanke, Er faßte die 
offenſtehende Thür und ſchlug fie mit Dehemenz 
ins Schloß, dann riß er fie wieder ſehr geräuſch⸗ 
voll auf und rief mit aller Macht. „Paris! Gare 
du Nord! Alles ausſteigen!“ dieſes Manöver 
verfehlte nun auch nicht feine Wirkung. Der 
Rönig ſprang auf, rieb ſich die Augen und machte 
den Derſuch, in feiner Weſtentaſche das Billet zu 
finden. Dann blickte er verwundert um ſich und 
— ſtieg aus! 

Köln, 13. Oktober. Als geftern der nach 
Cleve fahrende Perfonenzug die Station Köln- 
Nippes paifirt hatte, wurde die Schranke der 
Barriere geöffnet, wobei die von der Güter- 
ftation Nippes kommende Locomolive nicht be- 
merkt worden war. Die Maſcine fuhr in das 
den Uebergang überſchreitende Publlkum hinein, 
erfaßle einen 66 jährigen Mann und fuhr ihm 
den Kopf vom Rumpf weg. Andere Perſonen 
wurden leicht verletzt. 

— — 


Standesamt vom 13. Oktober. 


Geburten: Schmiedegeſelle Paul Borzeskowski, S. 
— Kgl. Feſtungs-Bauwart Paul Friedrich Dettbarn, S. 
— Nalergehilfe Paul Wilne, T. — Schmiedegeſelle 
Auguſt Motſchal. T. — Hoteldiener Hermann Engling, 
T. — Arbeiter Theodor ichs, 2 S. — Büchſenmacher⸗ 
Anwärter Paul Godat. S. — Unehel.: 2 S., 1 X. 


Bekanntmachung. 


Die Babnhofswirthihaft in Dirſchau foll vom 1. Januar 1899 
rweit öffentlich meiftbietend verpachtet werden. Die Der- 
ebung erfolg: ausſchließlich auf Grund ſchriftlicher Angebote. Die 
en Dertragsbeitimmungen, vor der 
Abgabe des Gebotes, unterſchriftlich vollſogen werden müflen, find 

üprenfreie Einſendung von 50 Pfe. von unſerem 


ab ande 
edingungen, welche, glei 


egen poft- und geb 
echnuagsbureau zu befiehen. 

Die Angebote find bis 

Montag, den 21. November 1898, Vormittags 11 


Definung und Bekanntgabe erfolgt 
gr Amtsgebäude am Oltvaer 
2 5 
Danzig, 12. Oktober 1898. 


Körigliche Eiſenbahn-Direetion. 


— —— — — nn 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtregung loll das im Grundbuche 


pon Danzig, Brabank Blatt 8. für die Geſeüſchaft Edemiſche 
Babrin elch d, eingetragene Wallaaſſe 5/7 belegene 
run 


am 19. Degember 1898, Dormittags 10½ Uhr, 
por dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — Pfeffer · 


m. Zimmer Nr. 92, verſteigert werden. 
6 


Grundſtück iſt mit 10,92 M Reinertrag und einer Fläche 
62 ar 75 qm zur Grundſteuer, mit 6745 M Nuhungswerih 


von 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. 


insbeſondere Zinſen, Kof 
zum Bieten anzumelden, 


zur Aufforderun 
ber die Ertheilung des Zuschlags wird 


Das Urtheil 


am 20. Deiemder 1898, Bormittags U Uhr, 


an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Danzig, den 8. Oktober 1898. 
Königliches Amtsgericht 11. 


ſchaft 


aaisre 1 

Aller Gewinn kommt ausſchlieſl 
der Anſtalt zu aut 

Verſicherunssſtand ca. 4 


für Brauer „129, 


Theresienhöhe 9 München Theresienhöhe 9. Zn London: 


Beginn des Wintercurſus: 2. November. — Eintritt in den prah- 
tiſchen Lehreurs jederzeit, — Statuten verfenbdet franco der Director 


Carl Michel. 
Nur durchaus reines amerikaniſches 


Petroleum 


aus den Tanks der 


Königsberger Handels-Compagnie 


führen: 


U t, Fleiſcherg. 29, And. Neubenſer, Kneipab 26, 
l 35. „ Fallafch, Canggarten 6/1. 
h» rg Petershagen a. d. 


gear) 
„C. Albrecht, Neugarten 
J. Bauer, Tiſchlergaſſe, 


De A. Bertram, Gr. Schwalben⸗ a 


8, von 
gaſſe 22, H. Roeder, Holzgaſſe 4, At- 
Brobbänkeng.] . Nadtk chelli lde, J 
Pease ler. e e, le 50 Koss Eimal;, 


gaſſe 
Gr 
Johannisgafle 97, 


. Senff, Tre 
Schüfleldamm 3 


J. v. Roftha, Dieffe 


r. 6 


J. Gebaftian Halbe Allee, 


Ad. Seile, Schidli 
€ 


"iirahe 79, 
Geors Sawa 


r. 7 
Guſtar Mader, Schüſſeldamm 44, ga 
K. 5 Müller Nachfolger, 
a 


e 


w., Neuiahr-|B. Bimomwshi, 
waſſer. Sasperſtraße 57, 


Uhr. 
poitirei an den Vorſtand unſeres Centralbureaus einzuſenden. Die 
u der angegebenen 

hor, I. Stockwerk, Zimmer 


often, wiederkehrende Hebungen, 


Dee nicht von leldſt auf den Erſteher übergebenden Ansprüche, — - _ 
SR sis Deentlihe Berifeigerung. 


Allgemeine Renten⸗Auſtal ii 
int Zu Stuttgart. 4 
Lebens, Renten, und Sapitalverfiherungs, x 


et 
auf Begenfeitigheit, unter Auffit der Kal. Württ. 
ch den Mitgliedern 
Zaufend Dolicen. 


1. Münchener Brauerſchule und Akademie 


Guftau Schoennagel, Tiſchler⸗ 
1 . 

Julius den Dorſtädtiſchen 
aben 2 

ne gasse Bult. Corofl, 


mandt, Jungferngaſſe 28. 
Schult, Heilige Geiſtgaſſe 72. 
Basar Schünmann, Tiſchlergaſſe ey 


Sellhe ie Unter: 


hi, Breitgaffe 17, 
Alb. Wi Wolff, Paradies- 


He 14, 
IV. Ia. S. Wachowski, Stadtgebiet, 
e Almodennofielo. Tune, Janes, Das rs 
2 ‚ „ an ge ul, 
eee e,. C 3. Zieihe, Aittergaie 18, | tung umlonli B. N Bertin 8, 
. R. Mundt 10 lelengaſſe 1, 


Aufgebote: Poſtſchaffner Adolf Theodor Klein und 
Charlotte Luiſe Powalski, geb. Bludau. — Maurer- 
geſeue Eugen Ernſt Cendowski und Franziska Marie 
Jakobowski. — Schuhmachergeſelle Karl Julius 
Eduard Kloth und Bertha Amalie Domian. Gämmtlid 
hier. — Zimmergeſelle Johannes Glmardt und 
Mathilde Ciedthe zu Zoppot. — Beſitzersſohn Mag 
Theodor Dietrich zu Wilhelmshof und Johanna 
Koſchnitzka zu Niederhütte. — Arbeiter Simon Jöſchke 
und Joſephine Pawlikomshi zu Dietri sdborf. — Arbeiter 
Johann Ferdinand Stolzenberg und Pauline Franziska 
Glombows hi, beide hier, 

— Rentier Eugen Bielau und CLouiſe 
Bräutigam, — Kartoffelhändler Rudolf Mahomski 
und Marie Kuſch. — Schneidergeſ. Friedrich Pätſchke 
und Bertha Ströſe. — Schloſſergeſelle Louis Panityhi 
und Bertha Sadroczinski. — Keſſelſchmiedegeſelle 
Wilhelm Pollen und Augufte Auſtein. — Zimmergeſelle 
Emil Gullert und Antonie Mefter. — Arbeiter Johann 
Pater und Amalie Selke. — Zimmergeſelle Albert 
9 Gill und Augufte Mathilde Wolff. Sämmtlich 

ter, 

Todesfälle: Naurergeſelle Johann Kutſchmann, 39 J. 
— Rentier Auguft Anton Brandt, 76 J. — S. des 
Schuhmachergeſellen Johann Senger. 2 M. — Arbeiter 
Albert Friedrich Reinke, 33 3. 9 N. — T. des 
Schmiedegeſellen Guſtar Konopkhe, 7 M. — Frau 
Wanda Jeroſchewitz, geb. Jricsewski, 34 3. 8 N. — 
Wittwe Charlotte Prengel, geb. Koſtka. 86 J. 


Danziger Börſe vom 13. Oktober. 

Weizen. Feine Qualitäten feſt, mittlere Sorten er- 
zielten höhere Preiſe. Bejahlt wurde für inländiſchen 
blauſpitzig 761 Gr. 136 M. rothbunt 750 Gr. 158 K, 
756 Gr. 159 M. beilbunt bezogen 735 Gr. 150 M. 
hellbunt 759 und 777 Gr. 158 M, 774 Gr. 159 M. 
766 und 774 Gr. 160 M. weiß leicht bezogen 775 Gr. 
160 M, 799 Gr. 161 M, weiß 756 Gr. 161, 162 M. 
221 Gr. 163 M, fein weiß 783 Gr. 165 M, roth 
732 Gr. 153 M, 753 und 774 Gr. 158 m per Tonne. 


er 


Sonnabend, 15. Okt. 1898, 
Nachmittags 1 Uhr, 


in Adl. Bomunden, 


dei Alt-Dolftädt Dftpr. 
aus — r a 
rungfähige 1½ Jahre 
30 8-12 Drenate alte ſchwar 
unte 


eit in 


13594 


10 tragende Stõ de 


Mekelburg. 


bierjeibft, Heumarkt, folgende 
dort hingeſchaffte Gegenitände 
8: 


2 Seltermaſchinen mit Zu⸗ 
behör (Kupfer), 1 Repoſitorium]. 
nebit Zombank, 1 Schreibpult, 

ch mit Decke, 6 Wiener | 


N. Buchholz. 


ge der Zwangsvollſtreck⸗ 
ung öffentlich meiſtbietend gegen 
© | Baarzablung veriteigern, 


Hellwig, 


t db ntrassformulare Berichtsvollzieher in Danzig, 8 
bei ee iea 2 Wa ter Gronau, eil, Beiftgaffe 23. 
Hauptagent, Hundegafle 51. 3992 Es laden in Danzig: 


Nach London: 


88. „Brunette", ca. 22./ 26, Oktpr. 
SS, „Mlawka”, ca, 2.5. Novbr. 


Es ladet nach Danzig: 


88. „Blonde“, ca. 19/18. Oktbr. R 
In Swanſea: 


Th. Rodenacker. i 


8. S. „Jatoba“, 5 


Capt. Thamen, 
von Hamburgs mit Umladegütern 
ex S. S. „Goneck““ von Oporto, 
„Gephora Worms“ v. Bordeaur 
Und „Reichstag“ von Marieille 
eingetroffen, löſcht am Packhof. 

Die Inhaber girirter Ordre 
connoſſemente wollen ſich neben 
be 


Ferdinand Prowe. 


An Ordre 


ier ex S. S. „Strathtan“ 
hicago eingetroffen: 


9125 50 Kegs Echnalz 


Die Inhaber der 3 Ordre - 
connoſſemente wollen ſich ſchleu⸗ 
nigſt melden bei (13569 


Ferdinand Prowe. 


— 


Meine Fabrikate 


sind bekannt als gut und billig! 


— 


EN — ie be Auswahl ” 
Heirath ah 


Wer reich u. glücklich heirathen 


will ford. JournatBe 13198) 


Prämiirung und Verlooſung 


Als Prämien ftehen von Seiten hoher Behörden Staats- 
medaillen und Ehrenpreife in Ausſicht. auch Brivate haben namhafte 
Ehrenpreife geitift»t, Der Verein verwendet das ganze eingehende 
nach Abzug von nur 15% Futterhoſten zur Brämirung. 

Als Preisrichter fungıren in Jüchterhreifen bekannte Autoritäten, 
Anmeldebogen und B { 
Dereins, Herrn Kaufmann J. B. Rhode in Konih, su beziehen. 


Schlußtermin für Anmeldungen: 22. Oktober 1093. 


Zu recht reicher Beſchichung und regem Beſuch ladet ein 
Der Vorstand und das Ausstellungs-Comité. 


Standgeld nach 


1. Vorſitender. 2. Dorſihender. 
Hildebrandt. 
Klamann. v. Diechewaki. E. Bus hei. E. Gaenger. Six. 


6 N 
— 


Ze 


IT 
schläft man am besten 


8 an S atent- JE 
| Ersparniss® | 


I] kein Einliegen! 


Tausendfache Bestätigungen. 
Man schütze sich vor Nachahmungen. 


Ueberall erhältlich. ER 
1 Unerhört 12 5 
140 Stück um 3 Mark. |: 


werden auf ein groß. Grundſtück 
jur 2. aber ſehr Haaren Stelle v. verk. 


— ́ñ 6ä— 
ee ee AN-U. Verkauf 


ES 
Rudolph Mifhhe, Langgasse No. 5 


Der Verkauf 


meiner Speiſekartoffeln, 


feinfte Daberſche, enlindert und verleſen, hat begonnen. 


itgafle, a Alentnermeſer Werner. 
Preis für 100 Pie. 2 Mark frei Danzig. 
Biffau b. Rohofähen, im Oktober 1888. 


Roggen KR um 1A theurer. Bezahlt iR inlän- 
diiher 891. 697, 705, 711. 714, 717, 720, 726, TAT, 
750, 756 unb 767 gr. 136 M. Alles per 714 Gr. 


per To. iM gehandelt ruſſ. zum Tranſit 
got: 650 Sr. 106 M. befiere 674 Gr. 11% A, hell 
Sr. und 774 Gr. 115 M, 680 Gr. 116 M, fein 


weiß 701 und 705 Gr. 120 M per To. — Linien 
ruſſ. zum Tranſit Mittel- 315 AA, Heller- 340 M per 
Tonne be}, — Rübfen ruf. zum Zranfit Sommer- 

, 1 . M Zonne gehandelt, — 
Dotter ruff. zum Tranſit abfallend 120 M per Tonne 
bei. — Garbdat ruff. zum Tranſtt 140 M per Tonne 
gehandelt. — Delkuchen gemiſchte 4,50 M per 50 
Kilogr. bezahlt. — Weizenkleie grobe 3,95, 4 M, 
eßtra grobe 3.05 M. feine 3,79. 3,75 M per 50 
Ailogr. gehandelt. — Noggenklele 3,95 M per 50 
Kilogr. bei. 

Spiritus unverändert. Contingentirter loco 70 M Br., 

M Gd., nicht contingentirter loes 50 M nom., 
Rovbr.-Mai 39 M nom. 


Central-Viehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 13. Oktober 

Buller 8 Stück. 1. Dollffleiſchige Bullen höchſten 
Schlachtwertzs 31 M. 2. mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere Bullen 26—28 M. 3. gering 
genährte Bullen 24—25 M. — Dinien 11 Stück. 1. voll- 
fleiſchige ausgemäſtete Ochſen höchſten Schlachtwerths 
bis zu 6 Jahren 31 M. 2. junge fleiſchige, nicht aus- 
gemäjtete, ältere ausgemäſtete Ochſen 27—28 2 
3. mäßig genährte junge. gut genährte ältere Ochſen 
23—2 M. 4, gering genährte Ochſen jeden Alters 
— M. — Kühe 32 Stüc. 1. vollfleiſchige aus 
gemäftete Kalben höchſten Schlachtwerths — M. 
2. vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlacht ⸗ 
werths bis zu 7 Jahren — „3. ältere aus- 
gemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe und 
Kalben 25—26 Al, 4. mäßig genährte Kühe und Kalben 
23—2 M., 5. gering genährte Kühe und Kalben 18 M. 
Kälber 8 Stück. 1. feinſte Mafthälber (Dollmiich⸗ 


Unter dem Protectorat des Königl. Landraths 
Herrn Freiherrn von Ledlitz- Neukirch 


Zuchtvieh⸗Auction. 12., 13. und 1. November d. J. 
Konitz, Hotel Engliſches Haus, 


die I. allgemeine grosse 


betlügel-Ausstellung 


holländer Bullen u. des Vereins für Geflügel: u. Vogelzucht in Konitz, 


verbunden mit 


ſtatt. 


” 


rogramme find von dem Gchatjmeilter des MM 


Zindler, J. B. Rhode, 
Schatzmeiſter. 


Jellmer. Stoly. 


Kanter, 
Schriftführer. 
v. Kiedrowski. 2 


7 


chenBetten 


Matratzen 
Mesiptal & Reinhold, 


BERLIN 21. 


Kein Staub! 
Kein Ungeziefer! 


* 
E 

— 
EA 


Stück 
find per Poſtnachnahme 
u haben von der Gentral- 
h in rakau K. 12, 


> 


„Primus“ 


‚brennt ohne Docht! 
Geringer Petroleumverbrauch, 
vollständig geruchfreies fast 


geräuschloses Brennen 
empfiehlt (12008 


1 
B. Schellwien. n. 


ift das zum Betriebe gehörige Inventar gegen 
Baarzahlung zu verkaufen, zu deſſen Beſichtigung 
ich Käufer in der Zeit von ½12— /f Uhr rn - 
einlade, (3 


14 — Di ; 
meht ıft Bae 9. 8 Kung, 


Wir ſuchen für ſofort eine tüchtige erfahrene 


Nur ſchriftliche Offerten mit Zeugnißabſchriften erbitten 


Quittungsbücher, 

a um 1 8 Hausmiethe 

inſen⸗Qnittungsbüche 
a 10 Pf. 

ſind zu haben in der 


„Danziger Zeitung“. 


Mh. 70 000 


sur erſten Stelle 
fferten unter 
ed. dieſer 31g. erbeten, 


von Duhend Handtücher find 
„in kRurſer Zeit zu wahren & 
» Spottpreiſen bei nur guten 8 
4 Qualitäten direct an Private 5 
Z verſandt worden. E 
E I. Sortiment koſtet nur 8 
2 10 Uh, beſtehend in 

w 1 Did. Jacquard. 
2 oder Damalt-Handtücer. 


-Mebere 
ee nbabut Ent (12793 
tt 


Gurken, 


Gelhmack vorzüglich a Stück 5 3. 

Sauer kohl, 

diesjährig, Feinſchnilt, a 8 8 
t (3811 


ing. 
Wieſengaſſe Ar. f 


Haler-Farben, 


Hausbesitzer - u. Maler- Rabatt 


empfiehlt 
G. Kuntze, Drog. 2. Altstadt, [haufen Hopfengafie 8 
Paradiesgasse 5, 


Heiner . Hötel-Omnibns, 


ſehr aut erhalten, iſt billig 

verkaufen 5 

im Friſeurgeſchäft. 

orbblument. u. 2 Gardinenſt. 
ett. b. 1. verk. Caſtadie II. . Expedition diefer Zeitung erhel. 


Hrn. Capitän Mehling, 
1 . . f 
— (ei, 


Maft) und befte Saugkälber — M, 2. mittl. Mafl- 
Kälber und gute Gaugkälber 35—36 M, 3. geringe 
Gaugkälber 30 M. 4. ältere geri genährte 
Kälber (Freſſer) — M. Schafe N Stü 1. Maft- 
lammer und junge Maſthammel — M, 2. ältere 
Naſthammel 23 M, 3. mäßis genährte Hammel 
und Schafe (Merzſchafe) 17—18 M. Schweine 139 Stlick. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1½ Jahren 
44 M. 2. fleiſchige Schweine 11—13 M, 4. gering 
entwicelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 3340 M. 
5 Ziegen Alles oro 100 Pfund lebend Gewicht. Ge- 
ſchäftsgang: ſchleppend. 
Direction des Schlacht- und Diehheſes. 


— — ——ũ— : — — — — — 


Schiffs-Liſte. 

Reufahrwafler, 12. Oktober. Wind: Oſtſturm. 

Angehommen: Standard (SD.), Schleemilh. Balti- 
more. Petroleum. 

Seſegelt: Orpheus (SD), Beife, Stettin, Güter. — 
Deerhound (S.), Gorvin, Cardiff, Folz. — Stockholm 
(SD), Schade, Kopenhagen, Güter. — Rild (Sd. 
Fugleſtad, Haugeſund, leer. — Zlora (ED,), Jaſti. 
Amſterdam, Güter. 

Nichts in Sicht. 


Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danıig 
Druck und Derlag vor 5. C Alexander in Danzig 


Weidenstoffe 


Bevor Sie Seidenstoffe kaufen, bestellen 
Sie zum Vergleiche die reichhaltige 
Collection d.Mechan.Seidenstoff-Weberes 


MICHELS & Cle rr. 
WW. feranten 


Leipziger Str. 40 „ Deutschlands grösstes 
Specialhaus für Seidenstoffe d. Sammate. 


Wohlthätigkeitsfeſt, 


veranſtaltet vom 


BERLIN 


Vorſtand des Militär-Frauen-Bereins 


im Friedrich Wilhelm-Schützenhauſe 


am 25. Oktober er., Abends 7 Uhr. 
Drogramm: Luftfpiel muſthaliſche Vorträge, Buffet, Würfel 
und Schau- Buden. Billets d 2 


tell u haben in d i a kali 
b. Wied Fire 38. e e ee 


ets d nd zu dieſer Dilettanten 


Frau von Lentze. 


der Vorſchuß⸗Verein zu Danzig 


eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht 


(Geschäftslokal Hundegaſſe 121) 


verzinſt Baareinlagen 


auf dreimonatliche Kündigung mit ſährlich 


ſems „ 


”„ ” [2 


3/ 
a 
Wegen Aufgabe meines 


Kohlen- und Holz-Geſchäfts 


Hochachtungsvoll 
J. H. Farr, Steindamm 25. 


— nn 


Paradiesa. 5. d % 80 . 


Buchhalterin. 


A. Schoenicke & Co., 
Hundegasse 108. 


Eine Garnitur gut erhaltener. 
eleg. Polſtermöbel, 


beit,, aus Sopha u. 4 Seſſeln in 
I verk. Fleiſchergaſſe 62/63, pt, 


4 Cüufer, Wintermantel 


hl. Figur, und alte Kleider 
zu verkaufen Frauengaſſe 43, IV. 


Expedition der 


Zwei gut erhalt, Winterüber- 
tieher 3. verk. Kürſchnerg. I. III. 
Ein gut erh, Winterüberjieher 
zu verkauf. Hl. Geiſtgaſſe 125,3 Tr. 
1 kleine nette Hündin zu verk. 
Hinter Adlere Brauhaus 6. 


Dioſine, Bogen, Halten J. 25 
— 1 fl. Mühlengaſſe 7/9, ir 


eſucht. 
576 an die 


5000 Mar 


Tausende von ſlãdtiſchem 


Grundbeſitz 


ſowie Beleihung von 


Hypotheken 


und Beſchaffung von 


Baugeldern 


vermittelt (50 


Wilhelm Werner, 


gerichtlich Bere. Grundstücks 


zator, 
Milchhannengaſſe 32, II. 
Winterüberzieher und Frack 
verhaufen Große Bergaafie 20 L. 
Kleiner leichter 


Kaſtenwagen 


auf Federn wird zu kaufen gelucht. 
Offerten unter M. 586 beförd, 
die Exved. dieſer Jeitung, 


Eingetretener Derhältniſſe wegen 
ift eine ceihbibliothek 


u verkaufen. Offerten unter 
M. 584 an die Exp. d. Ita. erb, 
Große Pachkiſten billig zu ver- 


Drell - 


Garantie. 
geg. Nachn. 
ud. Baumert 


empfie h 


Retterhasersafle 1.16 Berj., modern gebaut, wenig 
gebraucht, billig zu verkaufen. 


Offerten unter M. 549 an die 


